Die Expedition ift auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Sonnabend den 9. März 


Bekanntmachung. 

Es iſt mehrfach der Fall vorgekommen, daß die 
Quittungen über Entrichtung des hieſigen Brücken⸗ 
und Pflafter=Bolles von den Einzahlern gar nicht an⸗ 
genommen, oder nach der Annahme weggeworfen wor⸗ 
den ſind. 

Solche Zollpflichtige kommen bei der, dem Zollbe⸗ 
rechtigten zuſtehenden nachträglichen Forderung des Aus⸗ 
weiſes über die Entrichtung dieſer Abgabe, in die Lage, 
als Contravenienten in Anſpruch genommen zu werden. 

Im eigenen Intereſſe der Betheiligten fordern wir 
daher jeden Zollpflichtigen hierdurch auf, die Quittung 
über den von ihm an den hieſigen Zollſtätten entrich⸗ 
teten Brüdenz und Pflaſter⸗Zoll nicht nur anzunehmen, 
ſondern auch zu ſeinem Ausweiſe hierüber bis zu ſei⸗ 
nem Ziele im Stadtgebiete aufzubewahren. 

Breslau, den 27. Februar 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ Stadt. 


> Breslau, 7. März. 

Nicht Vo rurtheile, ſondern das Vo rurtheil, 
nicht Mißbräuche, ſondern den Mißbrauch ange⸗ 
griffen und ausgerottet! Die einzelnen Uebel⸗ 
ſtände, welche als Conſequenzen, als nothwendige 
Folgen eines unwahren und darum ſchlechten Prinzips 


zur Erſcheinung kommen, werden nur dann vollſtändig 


und in Wirklichkeit vertilgt werden, wenn wir uns 
allererſt die Unwahrheit des Prinzips zum Bewußtſein 
bringen. Es hilft nichts, die zuerſt in die Augen 
fallende oder nächſte Urſache aufzuſuchen, ſie als des 
Uebels letzte und eigentlichſte zu betrachten und auf ihre 
Entfernung dringen zu wollen. Man muß weiter ge⸗ 
hen und der Urquelle nachſpüren, und wenn ſie ſich 
nach angeſtellter Prüfung als unheilvoll, als verderben⸗ 
ſprudelnd erweiſt, ſo werde ſie nicht blos in einer ihrer 
Veräſtelungen, einem der abgeleiteten Kanälchen, ſon⸗ 
dern ganz und gar verſchüttet und verſtopft und eine 
neue werde eröffnet, die, ſtatt das Leben zu vergiften, 
es zu befruchten und zu fördern geeignet ſei. Meiſt 
aber begnügt man ſich, dieſem oder jenem ſchlimmen 
Zuſtande zu Leibe zu rücken; die breite Grundlage je⸗ 
doch, auf welcher dieſer nebſt allen übrigen ruht, bleibt 
unangetaſtet. 8 

Um Einen der vielen concreten und beſondern Fälle, 
auf welche Vorſtehendes Anwendung findet, hervorzu⸗ 
heben, wähle ich die Lotterie. Schon früher iſt ger 
gen ſie geſprochen und gekämpft, und hier und da, wie 
in Baiern, ihre Aufhebung bewerkſtelligt, noch mehr 
aber in neueſter Zeit in einer Menge von Zeitungs⸗ 
Artikeln, in Flugſchriften und, wie bekannt, auch von 
einigen Provinzialſtände-Verſammlungen Preußens ge⸗ 
gen ſie geeifert und auf ihre Beſeitigung angetragen 
worden. Man hat das Beſtehen der Lotterie mit Recht 
als einen Uebelſtand dezeichnet. Man hat angeführt, 
daß ſie für eine große Zahl Unbemittelter eine mächtige 
Lockung, ein faſt unwiderſtehlicher Reiz zu Ausgaben 
wird, die ihre Kräfte mehr oder weniger überſteigen, 
und ſie ganz beſonders verdammt, weil ſie die verfüh⸗ 
reriſche Hoffnung erweckt, ohne Mühe und Arbeit, 
blos durch Entrichtung einiger Groſchen oder Thaler 
wohlhabend oder reich zu werden, und das im Verlauf 
einiger Tage oder wenigſtens binnen 5, Monaten. 

Es frägt ſich zunächſt: iſt denn die Lotterie der 
einzige Weg, auf welchem ohne Arbeit der Eine 
dahin gelangen kann, nicht mehr ſelbſt arbeiten zu 
müſſen, der Andere, noch reicher zu werden, als er 
bereits iſt und dadurch noch mehr Menſchen für ſich 
arbeiten und von ihnen ſich erhalten zu laſſen, als bis⸗ 
her? Die Wirklichkeit, welche deren gar Viele kennt, 
antwortet mit Nein! In der That giebt es deren fo 
viele, daß ſie nach allen Richtungen hin unſer ganzes 
Leben durchkreuzen und beſtimmen, daß faſt unſere 
ſämmtlichen Einrichtungen auf ihnen erbaut und feſt⸗ 


gewurzelt ſind. Die Grundlage aber, die Mutter und 


Pflegerin unſerer Zuſtände, iſt die Inſtitution des Ei⸗ 
genthums, inſofern es nämlich aus einer andern Quelle, 
als den dem Menſchen angeſtammten körperlichen und 
geiſtigen Fähigkeiten und Vermögen zu produziren, ent⸗ 
ſpringt, und die aus ihm geborene und großgezogene, 
Alles abſorbirende und tyranniſche Macht des 
Geldes. Tyranniſch iſt die Macht des Geldes, weil 
ſein bloßer Beſitz hinreicht, da zu ernten, wo Andere 
geſäet, und ohne Anſtrengung die Früchte einzuſammeln, 
die fremder Thätigkeit und Arbeit gebühren. Je grö⸗ 
ßer die Summe in der Hand des Einzelnen wird, deſto 
zahlreicher die wenig oder nichts Beſitzenden, die ſeiner 
Herrſchaft verfallen. Je mehr der Haufen auf einem 
oder einigen Punkten anwächſt, deſto nothwendiger 
ſchießen dort, wie an einen gewaltigen Magnet, die 
kleineren Summen der Andern, die Geldſpäne der ar⸗ 
beitenden Menge an, ſo daß auf der einen Seite un⸗ 
geheurer Ueberfluß, auf der andern bitterſter Mangel 
entſteht. Daraus hier: Bettelei, Diebſtahl, Raubmord; 
dort: Wucher und Betrug. Wie das Alles mit der 
Lotterie zuſammenhängt? Dadurch, daß, wie oben be⸗ 
merkt, in ihr blos Eine von den mancherlei Gelegen- 
heiten, ohne entſprechende Arbeit, nur auf Koſten 
Anderer, reich und zur legalen Ausbeutung befähigt zu 
werden, gegeben iſt. 

Betrachtet Euch doch bei Eurem Sturmlaufen gegen 
die Lotterie jene Menſchenmaſſe, die ſich um die 
Pharotiſche drängt, dieſe Schaaren, welche täglich 
zum Hazardſpiele ſtürzen, um ohne Arbeit, wo 
möglich ſchon nach einigen Stunden, reich zu ſein! 
Ich meine: ohne produktive und nützliche Ar— 
beit. Freilich wird auch gegen dieſe Art von Spiel 
wiederholt zu Felde gezogen; ja es iſt ſogar geſetzlich 
theilweiſe verboten. Doch was vermochte und vermag 
das Geſetz? Man ſehe ſich nur um, in großen wie 
kleinen Städten; überall Hazardſpiele, bei Tag und 
bei Nacht, niedrig und enorm hoch, wie's beliebt! Die 
Lotterie iſt ein Uebel; das Hazardſpiel iſt ein Uebel und 
ein größeres; beide aber entſpringen derſelben Quelle; 
beides ſind nur Anwendungen des nämlichen Prinzips: 
ſich auf Koſten Anderer Exiſtenzmittel oder noch grö⸗ 
ßern Reichthum zu verſchaffen. Darum Habſucht das 
Motiv, Geld das Ziel beider. 

Wenn wir uns weiter nach den zu Tage tretenden 
Erſcheinungen des unſere Zuſtände bedingenden Prinzips 
umſehen wollen, ſo laßt uns auf Augenblicke in ein 
Wein⸗ oder Kaffeehaus, in einen Bierkeller oder ſon⸗ 
ſtige Reſtauration, in eine öffentliche oder Privatgeſell⸗ 
ſchaft eintreten. Was hört Ihr? Wovon handeln alle 
dieſe großen und kleinen Gruppen? Welch gewichtiges 
Ereigniß bildet den Gegenſtand der Unterhaltung, feſ— 
ſelt ſo mächtig die Aufmerkſamkeit? Der Stand der 
Actien, reſp. Eiſenbahn-Actien iſt es, der alle Nerven 
ſo aufregt und durchſchüttert. Ihr geht über den Markt 
und — „Actien!“ tönt es in Euer Ohr, wo nicht, ſo 
leſ't Ihr's auf den Stirnen. Zwei Nachbarn ſtehen 
zuſammen an der Hausthür; im Vorbeieilen vernehmt 
Ihr die Nachricht; fie ſtehen auf — nicht die darben⸗ 
den, hungergeplagten Millionen! — nein, dieſe oder 
jene Actien ſtehen auf — 118 ½ Unter zehn wegen 
ihrer Kleidung ſogenannten anſtändigen Menſchen mögt 
Ihr, ohne Gefahr des Irrthums, neun für Actionaire 
halten. Nicht als ob ſie Alle Eiſenbahnen errichten 
wollten. Bewahre der Himmel! Meint Ihr, ſie müß⸗ 
ten doch Actien in Händen haben? Welch naive Ber 
muthung! Es iſt ja einzig auf die Differenz abgeſe⸗ 
hen, die nach ſo und ſo viel Wochen zu gewinnen ſein 
wird. Nur die Minderzahl läßt ſich zu den Eiſenbah⸗ 
nen ſelbſt herab; die Meiften ſchweben in der Höhe 
der Spekulation. Was Wunder, daß dort ein 
grauſenhafter Schwindel herrſcht, der ſchwere Fälle in 
nahe Ausſicht ſtellt? Doch bleibt der Troſt: je tiefer 
die Einen ſtürzen, deſto höher ſteigen die Andern. — 
Und all' dieſe Unruhe, Bangigkeit und Furcht, dieſe 


Fiebergluth und Abſpannung — werden ſie nicht von 
der Begierde, ohne produktive, nützliche Arbeit 
reich oder noch reicher zu werden, erzeugt und genährt? 
Geld iſt die Wünſchelruthe, auf deren Erlangung alles 
Sinnen und Denken gerichtet wird. Eine möglichſt 
hohe Sproſſe auf der Kapitaliſtenleiter zu erklimmen, 
der Zweck dieſes Thuns und Treibens. Der Urſache 
entſprechen die Wirkungen. So lange das Geld im⸗ 
mer mehr als produzirendes Produkt auftritt und 
ſeinem Beſitzer die Mittel an die Hand giebt, einen 
größern oder kleinern Theil der Arbeit von Nicht-Ka⸗ 
pitaliſten an ſich zu ziehen und die Eigenthumsloſen 
unter ſeine harte, unerbittliche und ausbeutende Gewalt 
zu zwingen, darf es uns nicht befremden, daß dem 
modernen summum bonum; dem Gelde, auf jede 
Weiſe gehuldigt, nachgejagt und alles Dichten und 
Trachten zugewandt wird. Erſt wenn das Geld wie⸗ 
der zu feiner wahren Bedeutung: vollgiltiges Zei⸗ 
chen für die Produkte der Arbeit zu ſein, zu⸗ 
rückgeführt und jedes zu körperlicher oder geiſtiger Ar⸗ 
beit fähige Individuum in die Unmöglichkeit verſetzt 
wird, auf Koften Anderer zu leben, wenn außerdem 
Erziehung und Gewöhnung und die ganze Einrichtung 
der ſocialen Verhältniſſe Arbeit und Genuß identiſch 
und zuſammenfallend werden laſſen; dann werden mit 
dem Gegenſtande der Ha bſucht auch alle Lotterie, 
Hazard⸗, Actien- und andere Geldſpiele von ſelbſt auf⸗ 
hören. { 

Die Lotterie könnte man allerdings leicht abſchaffen. 
Der Wohlhabende, der Reiche hat ihrer am wenigſten 
nöthig; dieſer wird ſie ohne Schmerz miſſen können. 
Denn er iſt im Stande, ſich anderweitig ſchadlos zu 
halten. Das Hazard- und das Börſenſpiel mag man 
zwar verbieten, aber unterdrücken laſſen ſie ſich nicht. 
Und wäre dies auch möglich, ſo bleiben dem Reichen 
noch tauſend andere Mittel der Spekulation, ſeine Ka⸗ 
pitalien ohne Arbeit zu vermehren. Die einzige 
Spekulation des Armen aber iſt — die Lot⸗ 
terie. Nicht jener Armen, die, wie unſere Weber 
und Spinner, nicht einmal hinreichend Kartoffeln und 
Salz zur Sättigung haben, ſondern desjenigen Theils 
der arbeitenden Klaſſen, der noch einige Groſchen, wenn 
gleich unter Noth und Entbehrung, zu erübrigen weiß. 
Und wenn ſie beim Setzen in die Lotterie nichts weiter 
gewinnen, als eine Hoffnung, ſo iſt es hart, ihnen 
ſogar dieſe rauben zu wollen. Für wenig Geld kauft 
ſich hier der Arme einen ſchönen Traum, der, ob ein- 
ja mehrmals unerfüllt geblieben, doch endlich eintreffen 
kann; einen Traum, der ihm harte Behandlung von 
Seiten der Herrſchaft, rauhe Begegnung der Vorneh⸗ 
men, Abhängigkeit vom Geldſacke des Reichen, geringe 
Bezahlung feiner Arbeit, Plackereien und Mühſeligkei⸗ 
ten aller Art leichter überſehen und ertragen hilft. Denn 
er ſieht ſich ſchon im Geiſte auch einmal reich, er wird 
auch einmal Andere für ſich arbeiten, ſich bedienen und 
ehren laſſen; und wenn er ſchlecht geſchlafen hat, un⸗ 
päßlich iſt oder durch die an ihm vielfach geübte Praxis 
überhaupt zur Härte gegen die Mitmenſchen ſich heran⸗ 
gebildet hat, ſo wird er ja auch einmal die von ſeinem 
Gelde abhängigen, in ſeinem Dienſte befindlichen Per⸗ 
ſonen den Unterſchied fühlbar machen dürfen, der zwi⸗ 
ſchen Herr und Diener, Vornehm und Gering obwal⸗ 
tet. Dieſe einzige poetiſche Seite in dem Lebensbuche 
des Armen wollte man noch zu guterletzt austilgen? 
Wer in der Welt würde ihm für denſelben niedrigen 
Preis ſo viel Glück verkaufen, als ihm hier geboten 
wird? Die Lotterie aufheben, hieße alſo: die Einbil⸗ 
dungskraft des Proletariers an die Wirklichkeit nageln; 
hieße: ihm das Einzige, was er mit dem Reichen theilt, 
die Welt der Chimären verbieten; hieße: über ſeine 


Hölle die traurige Inſchrift ſetzen: „Laß alle Hoff⸗ 


nung draußen!“ Aus dieſen Gründen kommt mi⸗ 
das fortwährende Predigen gegen das Spielen der Unr 
bemittelten in der Lotterie, wie etwa das Schimpfen 


auf einen Lahmen vor, weil er ſich, um nicht zu fal- 
len, der Krücken bedient. Alle Anträge, die auf weiter 
nichts als ihre pure Abſchaffung dringen, ſcheinen mir 
aus Unkenntniß der Grundlage unſeres geſellſchaftlichen 
Seins hervorzugehen. Denn das Beſtehen der Lotterie 
iſt in den gegenwärtigen ſocialen Verhältniſſen eine 
Wohlthat für die zahlreichſte Klaſſe des Volkes; die 
Aufhebung aber wäre eine Härte, eine wahre Grau⸗ 
ſamkeit gegen fi. — Daher ſchließe ich mit Emil 
Souveſtre's Worten in feinem „Riche et Pauyre“: 


Inland. 


Berlin, 6. März. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Den bisherigen Medizinal⸗Aſſeſſor 
Dr. Schütz hierſelbſt zum Medizinal-Rath bei dem 
Medizinal⸗Kollegium der Provinz Brandenburg zu er⸗ 
nennen. 

(A. P. 3.) Der in der erſten Beilage der Ber: 
liniſchen Voſſiſchen Zeitung vom 27. Novem⸗ 
ber v. J. enthaltene Artikel: „Aus der Neumark, Drin⸗ 
gende Bitte um Belehrung, die Landwehr betreffend“, 
hat ſowohl bei den betheiligten Behörden, als im Pu⸗ 
blikum, großes Aufſehen erregen müſſen und das Kriegs⸗ 
Miniſterium veranlaßt, eine ſorgfältige Prüfung des in 
demſelben zur Sprache gebrachten Vorganges anzuord⸗ 
nen. — Aus dem nachſtehenden Ergebniß der ſtattge⸗ 
habten Unterſuchung, welches hierdurch veröffentlich wird, 
erhellt nun von neuem, daß diejenigen Perſonen, welche 
ſelbſt in guter Abſicht ſich berufen fühlen, vermeint⸗ 
liche Mißgriffe der Verwaltung öffentlich zur Sprache 
zu bringen, dem allgemeinen Beſten mehr dienen wür⸗ 
den, wenn ſie ſich direkt an die Behörden wendeten. — 
Das Kriegs⸗Miniſterium. von Boy en. 

Der in Klein-⸗Czettritz wohnhafte Landwehrmann 
Schleuſener des Zten Bataillons (Landsberg) des Sten 
Landwehr⸗Regiments wurde ordnungsmäßig zur vor⸗ 
jährigen Uebung einberufen. Sein Schwiegervater, 
Schulze in demſelben Orte, reklamirte hiergegen bei dem 
Landrath des Kreiſes, welcher die Reklamation 
indeß nicht für dringend erkannte und ſie daher 
dem Bataillons⸗Commandeur zuerſt gar nicht, und ſpä⸗ 
ter auf eine wiederholte Vorſtellung des Schulzen, am 
Tage vor dem Zuſammentritt des Bataillons, nur in 
der Liſte derjenigen Leute mittheilte, welche zurückzuſtel⸗ 
len ſeien, im Fall ſich am Tage des Zuſam⸗ 
mentritts des Bataillons ein Ueberſchuß an 
Mannſchaften ergebe. Aber auch in dieſer Liſte, 
in welcher der Landrath die Leute nach der Dringlich⸗ 
keit ihrer häuslichen Verhältniſſe geordnet hatte, war 
der Schleuſener erſt der zehnte Mann. — Ein Ueber⸗ 
ſchuß an Mannſchaften fand indeſſen nicht ſtatt, und 
die bedingte Reklamation konnte daher von dem Ba⸗ 
taillone nicht berückſichtigt werden. — Der ohne Re⸗ 
klamation zurückgeſtellte ledige junge Mann derſelben Ge⸗ 
meinde, deſſen der Zeitungs⸗Artikel erwähnt, iſt ein da⸗ 
mals ſeit 1%, Jahren zur Reſerve gehöriger Soldat. 
Die Einberufung eines Solchen zur Uebung kann nur 
in beſonderen Fällen geſetzlich ſtattfinden. — Daß der 
Landrath die häuslichen Verhältniſſe des Schleuſener 
nicht für fo dringend fand, um feine Unabkömmlichkeit 
auszuſprechen, darf nicht befremden, wenn man berück⸗ 
ſichtigt, daß die Schwiegerältern des Schleuſener mit 
ihm an demſelben Orte wohnen, und die Reklamatio⸗ 
nen wegen wirklicher oder angeblicher Krankheit der 
Frauen fo zahlreich find, daß bei einem Landwehr-Ba⸗ 
taillon allein deren 52 hierauf begründet wurden. Eben 
ſo wenig kann es auffallen, daß die Reklamation von dem 
Landrath vorläufig unbeantwortet blieb, weil erſt bei dem 
Zuſammentritt des Bataillons über dieſelbe entſchieden 
werden konnte. — Daß der Schleuſener auf die Nach⸗ 
richt von der eintretenden Niederkunft ſeiner Frau um 
Urlaub gebeten habe, wird von ſeinem Cempagnie⸗ 
führer und dem Feldwebel beſtimmt in Abrede geſtellt, 
indeß hat ſich dagegen ermittelt, daß er gegen ſeinen 
Korporalſchaftsführer davon geſprochen, am Abend des 
95, Auguft ohne Urlaub nach feiner eine Meile von 
Landsberg a. W. entfernten Heimat gegangen ift, und 
ſich während eines Theiles der Nacht dort aufgehalten 
hat, was übrigens nicht weiter urgirt worden iſt. Auf 
die am 29. Auguſt eingegangene Nachricht von dem 
Tode ſeiner Frau erhielt der Schleuſener vorläufig, 
um der Beerdigung beiwohnen zu können, einen drei⸗ 
tägigen Urlaub, und während deſſelben beantragte 
der Bataillons ⸗Commandeur bei den höheren Bes 
hörden ſeine Entlaſſung von der Uebung, welche ihm 
denn auch ertheilt wurde, als er ſich bereits wie— 
der eingeſtellt hatte. — Von einer durch das Geſetz 
allgemein und ſtrenge verbotenen Stellvertretung iſt alſo 
hierbei gar nicht die Rede geweſen, und der Schleuſe⸗ 
ner hat die, an ſich ganz richtige Antwort, welche ihm 
von dem Bataillons⸗Commandeur auf den Antrag um 
Entlaſſung, den er bei dem Urlaubsgeſuch anbrachte, 
ertheilt wurde: daß nämlich er (der Bataillons⸗Com⸗ 
mandeur) die Entlaſſung nicht verfügen könne, da das 
Bataillon komplett ſein müſſe, und kein anderer Mann 
für ihn da ſei, nur unrichtig aufgefaßt und auf eine 
mögliche Stellvertretung gedeutet, ſo wie er ſich denn 
auch einen Stellvertreter verſchaffte, der aber natürlich 


. 


zurückgewieſen werden mußte. — Aus dem Vorſtehen⸗ 
den ergiebt ſich nun, daß das Unglück, welches den 
Schleuſener betroffen hat, durch keine ungeſetzliche oder 
auch nur unbillige Verfügung irgend einer Behörde 
vergrößert worden iſt. 

Das am Aten d. M. ansgegebene Miniſterial⸗ 
blatt für die geſammte innere Verwaltung (Nr. 1 von 
dieſem Jahre) enthält unter Anderem eine Bekanntma⸗ 
chung des Königl. Oberpräſidenten der Provinz Sachſen 
vom 4. Januar d. J., welche zur Verhütung un be⸗ 
gründeter Immediat⸗Geſuche das Publikum auf 
die in dieſer Beziehung beſtehenden Beſtimmungen auf⸗ 
merkſam macht. — Einen abſchlägigen Beſcheid von 
Seiten des Juſtizminiſters und des Miniſters des In⸗ 
nern (d. d. 23. Januar) an einen ſtädtiſchen Magiſtrat, 
der ſich mit einer Beſchwerde an Se. Maj. den König 
gewandt hatte, weil ſein Verlangen hinſichtlich der Ge⸗ 
winnung des Bürgerrechts für die mehreren Minder⸗ 
jährigen durch Erbſchaft zugefallenen Grundſtücke zurück⸗ 
gewieſen war; Se. Majeſtät haben ſich mit den frühe⸗ 
ren Verfügungen des Miniſteriums des Innern, welche 
die Beſchwerde veranlaßt, ganz einverſtanden erklärt. 
Einen Beſcheid an den Magiſtrat hieſiger Reſidenz 
(d. d. 28. Dez. v. J.), nach welchem die Befreiung 
der Schullehrer von der Miethsſteuer auch auf 
ſolche konzeſſionirte Privat-Anſtalten ausgedehnt werden 
muß, welche dazu beſtimmt ſind, den Mangel an hin⸗ 
reichenden öffentlichen Elementarſchulen zu erſetzen. — 
Eine Verfügung vom 13. Januar, durch welche feſtge⸗ 
ſtellt wird, daß die Vorſchrift des Geſetzes über die 
Verpflichtung zur Armenpflege vom 31. Dezbr. 1842, 
$ 1 unter 3, wonach diejenige Gemeinde zur Fürſorge 
für einen Armen verpflichtet iſt, in welcher derſelbe nach 
erlangter Großjährigkeit während der drei letzten Jahre 
vor dem Zeitpunkte, wo ſeine Hülfsbedürftigkeit hervor⸗ 
tritt, ſeinen gewöhnlichen Aufenthalt gehabt hat, aller⸗ 
dings auch auf Dienſtboten und Handwerksgeſellen zu 
beziehen iſt, da das Geſetz in Bezug auf dieſe Kate⸗ 
gorie von Armen keine abweichende Beſtimmung ge⸗ 
troffen hat. — Eine Verfügung (d. d. 31. Dez. v. J.) 
an die Königl. Regierungen zu Breslau, Liegnitz 
und Oppeln, in der es heißt: „Von den Königlichen, 
Juſtizbehörden der Provinz iſt zur Sprache gebrach 
worden, daß durch ein unzweckmäßiges Verfahren der 
Polizeibehörden bei den Vorunterſuchungen wegen be⸗ 
gangener Verbrechen die Erfolge der Kriminal- Unter 
ſuchungen nicht ſelten erſchwert und die Funktionen des 
Kriminal-Richters öfters zum Nachtheil der Sache an⸗ 
tizipirt ſind. Da dieſe Anführungen durch aktenmäßige 
Nachweiſe belegt waren, ſo iſt zunächſt der Herr Ju⸗ 
ſtizminiſter Mühler erſucht worden, die Gerichtsbehör⸗ 
den anzuweiſen, künftig vorkommende ähnliche Verſtöße 
ungeſäumt zur Kenntniß der Königlichen Regierung zu 
bringen, damit durch dieſelbe die betreffende Polizei⸗ 
behörde über ihr fehlerhaftes Verfahren ſofort belehrt 
oder zurechtgewieſen werden könne. Außerdem aber er⸗ 
ſcheint es wünſchenswerth, die Polizeibehörden über ihr 
Verfahren bei Konſtatirung und Verfolgung der ge⸗ 
richtlicher Unterſuchung und Beſtrafung anheimfallenden 
Kriminal⸗Verbrechen mit ſpeziellerer Anweiſung zu ver⸗ 
ſehen. Der Königl. Regierung wird daher eine erläu⸗ 
ternde Zuſammenſtellung der bezüglichen geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften anliegend übermacht, um ſie durch das Amts⸗ 
blatt zur Kenntniß der unteren Polizei-Behörden zu 
bringen und dieſen die pünktliche Beobachtung derſel⸗ 
ben in vorkommenden Fällen zur Pflicht zu machen.“ 
— Eine Cirkular⸗Verfügung des Miniſters der geiſtli⸗ 
chen, Unterrichts- und Medizinals Angelegenheiten an 
ſämmtliche kgl. Regierungen und Ober-Präſidien (d. d. 
10. Januar) folgenden weſentlichen Inhalts: „Des Kö⸗ 
nigs Majeſtät haben auf meinen Antrag mittelſt Aller⸗ 
höchſter Ordre vom 23. Dezember v. J. mich zu er⸗ 
mächtigen geruhet, in Fällen, wo ein blos mit einer 
perſönlichen Konzeſſion verſehener Apotheker feinem 
zur Ausübung drr Pharmacie vorſchriftsmäßig qualifi⸗ 
zirten Sohne oder Enkel die Apotheke bei ſeinen Leb⸗ 
zeiten übertragen oder auch durch letztwillige Verfügung 
zugewendet hat, oder der ſo qualifizirte Sohn oder Enkel 
eines Apothekers die Apotheke aus deſſen Nachlaſſe über⸗ 
nehmen will, zu Gunſten eines ſolchen Sohnes oder 
Enkels, inſofern ich die Umſtände danach angethan fände, 
eine Ausnahme von der ſonſt bei Wiederverleihung er⸗ 
ledigter Apotheken⸗Konzeſſionen in Gemäßheit der Ver⸗ 
fügung vom 13. Auguſt 1842 ſtattfindenden öffentli⸗ 
chen Konkurrenz eintreten zu laſſen.“ — Eine Verfü⸗ 
gung des Finanz⸗Miniſters und des Miniſters des In⸗ 
nern (d. d. 31. Dezember v. J.), welche es für un⸗ 
zuläſſig erklärt, daß bei Ertheilung des Gewerbſcheines 


für Schauſpieler⸗Truppen nur vom Direktor, aber nicht 


von den einzelnen Mitgliedern die in 6$ 11 und 12 
des Regulativs vom 28. April 1824 vorgeſchriebenen 
Atteſte gefordert werden. „Das in den $$ 11 und 12 
des Hauſir⸗Regulativs geforderte ortspolizeiliche Zeugniß 
hat dabei hauptſächlich auch den Zweck, die Ortsgehörig⸗ 
keit des Gewerbetreibenden darzuthun, damit keine Un⸗ 
gewißheit darüber beſtehe, wohin man denſelben zu wei⸗ 
Ten hat, wenn er aus dem Inlande zu entfernen: ift, 
Dieſe Rückſicht, welche nicht blos auf den Direktor ei⸗ 
ner irgend ein Gewerbe gemeinſchaftlich betreibenden 
Geſellſchaft, fondern auch auf alle Mitglieder derſelben 
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und in dem von der königl. Regierung bezogenen Falle 
auf dieſe eher mehr als weniger anzuwenden iſt, er⸗ 
ſcheint um ſo erheblicher, als faſt mit allen angrenzen⸗ 
den Staaten Ausweiſungs⸗Kartelle abgeſchloſſen find, des 
ren Inhalt das frühere Verfahren hinſichtlich der Fort⸗ 
ſchaffung läſtiger Fremden über die Landesgrenze nicht 
mehr ohne Weiteres geſtattet. Aus dieſem Grunde na⸗ 
mentlich hat auch die Cirkular⸗Verfügung vom 2. April 
1830 (Annal. S. 414) die ſtrenge und unnachſichtliche 
Beachtung der gegebenen Vorſchrift wiederholt zur Pflicht 
gemacht, und die königl. Regierung muß darauf, ſo wie 
auf die Verfügungen vom 8. April 1831 (Annal. S. 
388), 27. Mai 1832 (Annal. S. 459) und 28. Fe⸗ 
bruar 1838 (Annal. S. 203), verwieſen werden.“ — 
Eine Cirkular⸗Verfügung (vom 27. November v. Jh, 
welche die königlichen Regierungen darauf aufmerkſam 
macht, daß das Aufſuchen von Beſtellungen auf un⸗ 
echte oder künſtliche Edelſteine, ſogenannte künſt⸗ 
liche Brillanten pierres de Strasse und dergleichen, 
ſie mögen in edle oder unedle Metalle gefaßt, und mit 
anderen Waaren verbunden ſein oder nicht, unzuläſſig 
iſt, und daß überhaupt ein Verkehr im Umherziehen 
mit den bezeichneten künſtlichen Edelſteinen ꝛc. nicht ge⸗ 
ſtattet werden darf. — Eine Cirkular⸗Verfügung an 
ſämmtliche königl. Ober-Präſidien, welche dieſen die 
hier nachfolgende Allerhöchſte Ordre vom 14. Dezember 
v. J. an das Kriegs⸗Miniſterium mittheilt: „Zur Be⸗ 
ſeitigung der Verſchiedenheiten, welche in der Anwen⸗ 
dung der, die Dienſtleiſtung der beurlaubten Land⸗ 
wehr⸗Offiziere bei der Linie betreffenden Ordres 
vom 29. Januar 1821 und vom 28. April 1831 
wahrgenommen worden ſind, beſtimme Ich hierdurch 
Folgendes: 1) Ein jeder Landwehr: (Infanteries oder 
Kavalerie-) Offizier, welcher als ſolcher noch keine Lands 
wehrübung mitgemacht hat, wird zu einer vier- bis 
ſechswöchentlichen Uebung bei dem Diviſionsſtabe oder 
einem Truppentheile einberufen. Im erſteren Falle wird 
in Bezug auf ſeine Ausbildung nach Vorſchrift der 
Ordre vom 28. April 1831 verfahren; im letzteren iſt 
ein Stabs⸗Offizier des Truppentheils ſpeziell mit der 
theoretiſchen und praktiſchen Ausbildung der auf dieſe 
Weiſe einberufenen Offiziere zu beauftragen. In bei⸗ 
den Fällen erhalten die einberufenen Offiziere freie Poſt 
zur Hin⸗ und Rückreiſe, die Diäten, welche extraordi⸗ 
nair zu liquidiren ſind, und, inſofern ſie zur Kavalerie 
gehören, während der Uebungszeit ſelbſt eine Ration. 
Die Zahl dieſer Landwehr-(Infanterie⸗ oder Kavalerie⸗) 
Offiziere darf in keinem Jahre 4 für jedes Bataillon 
überſteigen, wobei ſich jedoch die Bataillone einer Bri⸗ 
gade übertragen können. — Es muß der Auswahl der 
einzuberufenden Offiziere von dem Landwehr-Brigade⸗ 
Commandeur beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet, auch 
die für den Zweck in jeder Beziehung geeigneteſte Zeit 
gewählt werden. Die Heranziehung der Landwehr⸗Offi⸗ 
ziere zu wiederholten Uebungen dieſer Art iſt nicht ge⸗ 
ſtattet. — 2) Aelteren Landwehr-Offizieren kann nur 
ausnahmsweiſe auf ihren eigenen Wunſch und beſon⸗ 
deren Antrag, wenn ſolcher ſich z. B. auf ihre Befä⸗ 
higung zur Beförderung bezieht, nachgegeben werden, 
daß ſie zu einer einmaligen vierwöchentlichen Uebung 
bei den Linientruppen eintreten. Sie erhalten alsdann 
die Diäten, und wenn fie zur Landwehr-Kavalerie ges 
hören und zwei Pferde mitbringen, auch zwei Ratio⸗ 
nen, beides aus dem Uebungs⸗Etat des Bataillons. 
Die Reiſekoſten für die weitere Entfernung, als zum 
Stabs quartier des Bataillons, können ihnen durch das 
Militär⸗Oekonomie⸗Departement gewährt werden. Ihre 
Zahl darf jährlich nicht mehr betragen, als 2 Landwehr⸗ 
Infanterie⸗Offiziere und 1 Kavaleries oder Artillerie⸗ 
Offizier pro Bataillon. Eine Uebertragung der Ba⸗ 
taillone findet hierbei nicht ſtatt. Zur Vermeidung 
ertraordinärer Ausgaben dürfen in Stelle ſolcher zur 
Linie kommandirten Landwehr-Offiziere Offiziere der 
Linie in der Uebung der Landwehr Bataillone nicht 
kommandirt werden. — Das Kriegs⸗Miniſterium hat 
danach die weitere Verfügung zu treffen. Charlotten⸗ 
burg, den 14. Dezbr. 1843. Friedrich Wilhelm.“ 

* Die bereits geſtern erwähnte Beſtätigungs⸗Ur⸗ 
kunde d. d. 16. Februar e, lautet: Wir Friedrich 
Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc. 
wollen der von der Breslau: Schweibnig= Freiburger 
Eiſenbahn-Geſellſchaft in der außerordentlichen General⸗ 
Verſammlung vom 11. Dezember v. J. beſchloſſenen 
Vermehrung des auf 1,500,000 Kthlr. feſtgeſetzten 
Grund⸗Kapitals um 400,000 Rthlr., welche durch 
Ausgabe ſogenannter Prioritäts-Aktien beſchafft werden 
ſollen, hiermit Unſere Genehmigung ertheilen und den 
anliegenden, in der Verhandlung vom 11. Dezember 
v. J. vereinbarten Nachtrag zu dem unterm 10. Fe⸗ 
bruar v. J. confirmirten Statute, mit Vorbehalt der 
Rechte Dritter, hierdurch beſtätigen. Zugleich befehlen 
Wir, daß dieſe Genehmigung und Beſtätigung nebſt 
dem Nachtrage zu dem Statute durch die Geſetz⸗Samm⸗ 
lung bekannt gemacht werden ſoll. — Gegeben zu 
Berlin, den 16. Februar 1844. 

(L. S.) gez. Friedrich Wilhelm. 
gez.) Bodelſchwingh. 

In der Februarſitzung des Vereins für Eiſenbahn⸗ 
kunde wurde zur Beantwortung der in der letzten Ver⸗ 
ſammlung aufgeſtellten Frage: in welcher Art Eiſen 
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bahnbrücken von weiter Spannung aus Guße iſen 


dargeſtellt werden können? von einem Mitgliede ange⸗ 


führt, daß die Oberſchleſiſche Eiſenbahn bereits 
einen Verſuch hierüber gemacht habe; der aus Gußeiſen 
hergeſtellte und bei einer Weite von 40“ zum Tragen 
von 1000 Ger, beſtimmte Brückenbogen ſei indeß bei 
der angeſtellten Probe ſchon bei einer Belastung von 
750 Etr. gebrochen. Ein Mitglied bemerkte jedoch 
hierzu, daß bei der ſpäteren Unterſuchung der Bruch⸗ 
ſtelle ſich ein Gußfehler in dem Bogen gefunden habe. 
Auch machte ſich in der Verſammlung die Anſicht gel⸗ 
tend, daß das Gußeiſen bei dieſen Brückenbauten nur 
da angewendet werden dürfe, wo die rückwirkende, nicht 
die abſolute Feſtigkeit in Anſpruch genommen wird, und 
daß es weſentlich zur Erhöhung der Widerſtandsfähig⸗ 
keit der Brücken und zur Verhütung eines ſchädlichen 
Einfluſſes der Erſchütterungen beim Uebergange der Ei⸗ 
ſenbahnzüge beitragen werde, wenn das Gewicht der 
Brückenbogen im Verhältniß zu dem Gewicht der ſchwer⸗ 
ſten Züge, welche fie paſſiren ſollen, fo groß als mög⸗ 
lich angenommen und durch Belaſtung mit anderen 
Maſſen noch vermehrt würde. Alsdann wurde auf den 
Vorſchlag des Herrn von Mülmann die Anlegung eines 
allgemeinen Repertoriums der neueſten in- und auslän⸗ 
diſchen Eiſenbahn⸗Literatur beſchloſſen, wozu die Mit⸗ 
glieder die Materialien liefern wollen. Ferner erläu⸗ 
terte der Herr Vorſitzende eine bildliche Darſtellung der 
„Fahrpläne der ſämmtlichen belgiſchen Eiſenbahnen, aus 
welcher die Abgangs⸗ und Ankunftszeit der Züge auf 
allen Stationen entnommen werden kann. Ein Mit⸗ 
glied verſprach zur nächſten Sitzung eine gleich bildliche 
Darſtellung der Fahrpläne der von hier ausgehenden 
Eiſenbahnen nach einem abweichenden Prinzipe. End⸗ 
lich las Herr Landgerichts⸗Direktor Odebrecht einen 
ausführlichen Aufſatz über die durch die Allerhöchſte Ka⸗ 
binetsordre vom 22. Dezember pr. wegen Annahme der 
Eiſenbahn⸗Aktien als pupillen⸗ und depoſitalmäßige Si⸗ 
cherheit angeregten drei Fragen: 1) Wem iſt durch dieſe 
Allerhöchſte Kabinetsordre geſtattet worden, Eiſenbahn⸗ 
papiere zu erwerben? 2) Für welche Eiſenbahn⸗Aktien oder 
Obligationen iſt vom Staate unbedingte Garantie der 
Zinſen bis zur Rückzahlung der darin angelegten Ka⸗ 
pitalien geleiſtet worden? und 3) In welchen von die⸗ 
ſen Papieren kann ſchon jetzt die Anlage erfolgen? 
In dieſer Abhandlung wurde nachgewieſen, daß die er⸗ 
wähnte Allerhöchſte Kabinetsordre für jetzt nur eine ſehr 
beſchränkte Anwendung finde. (A. P. 3.) 

* Berlin, 6. März. Dem Vernehmen zufolge 
dürfte demnächſt ein eigener Chef an die Spitze des 
Miniſterial⸗Berichtigungs⸗Bureau's geſtellt und ſomit 
letzteres einer Reorganiſation unterworfen werden. Man 
nennt bereits einen frühern Stabsoffizier, der dieſes 
Amt bekleiden wird. — Vor längerer Zeit habe ich 
Ihnen die Mittheilung gemacht, daß der Beſchädiger 
der Statue im Garten von Sanſſouci, auf deſſen Er⸗ 
mittelung eine Prämie von 500 Thalern ausgeſetzt war, 
entdeckt und ein Schloſſerlehrling ſei, der in ſeiner Ein⸗ 
falt mit einem Hammer auf die Statue geſchlagen 
hatte, um zu proben, welcher Ton dadurch hervorge⸗ 
bracht würde. Der Meiſter, welchem der geängſtigte 
Lehrling das Vergehen entdeckte, machte ſogleich Anzeige 
bei Sr. Majeſtät mit der demüthigſten Bitte, den ſonſt 
ſo braven Burſchen begnadigen zu wollen, indem er 
auf die Prämie ſehr gern verzichte. Der König hat 
nun nicht nur dem Burſchen ſeine Strafe geſchenkt, 
ſondern auch dem Meiſter die ausgeſchriebene Beloh⸗ 
nung von 500 Thalern auszahlen laſſen. — In dem 
Lokale des Vereins der Kunſtfreunde im preußiſchen 
Staate iſt gegenwärtig eine Reihe höchſt vollendeter 
galvanoplaſtiſcher Arbeiten aufgeſtellt, die theils in der 
hieſigen galvanoplaſtiſchen Anſtalt des Herrn v. Hack⸗ 
witz, theils von Herrn Herbert aus Neiſſe angefertigt 
ſind. Erſterer ſoll zum Betriebe ſeiner Anſtalt aus 
Staatsfonds 40,000 Thaler erhalten, letzterer hingegen 
mit feiner allerliebſten Statuette an den Verein zur 
Beförderung des Gewerbefleißes in Preußen ſich gewen⸗ 
det haben, der Herrn Herbert 500 Thaler als Ermun⸗ 
terungspreis zukommen ließ, welche Summe aber nicht 
angenommen worden fein Toll, 

Berlin, 5. März. Berlin iſt wirklich ein 
Todtenhaus, in dem die Leichen aller Zeiten und aller 
Völker zum Schrecken der ganzen Welt aus ihren 
Särgen ſteigen, und bei dem 1844 Sonnenſchein mit 
falben, todtenbleichen Geſichtern und vermoderten Wim: 
ſern umherwandeln. Das heitere Griechenland wurde 
in Sophokles und Euripides wach gerufen und ging 
auf hochtragiſchem Kothurn über unſere Bühne, und 
nun kommt auch das wolfgeſäugte kriegeriſche Rom mit 
ſeinen Luſtſpielen an die Reihe. Ein gelehrter Pro⸗ 
feſſor hat die Captivi des Plautus von ihrem mehr 
denn tauſendjährigen Schimmel gereinigt, hat ſie durch 
ſemeſterlange kritiſche Explikationen vor den geklärten 
Blicken einer kleinen Schaar getreuer Schüler künſtlich 
zum Leben aufgeſtachelt und wird ſie heute im Urania⸗ 
Theater bei hellem Kerzenſcheine produziren. Man fürch⸗ 
tet leider, daß die Zuschauer, die über den Beſuch der 
philologiſchen Collegia kein maxima cum diligentia- 
Teſtat aufzeigen können, den klaſſiſchen Nante⸗Witz des 
Hrn. Plautus nicht recht kapiren werden. Selbſt Rell⸗ 
ſtab wird nur „harmloſer“ Zuſchauer fein und ſeine 
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kritiſche Feder zu Haufe laſſen. ) Vielleicht erlebt Ber 
lin hier den erſten Fall, daß ſich für die Aufführung 
eines Stückes kein Rezenſent vorfindet. Und was in 
Berlin „noch nicht dageweſen“, das macht gewiß Auf⸗ 
ſehen. Hr. Rellſtab kennt das und wird nächſtens die 
Aufführung eines aus dem Mönchs⸗ oder vielmehr 
Nonnen⸗Latein überſetzten Stückes der Dame Rhoswi⸗ 
tha veranlaſſen. Gnade uns Gott, wenn erſt die Chi⸗ 
neſen mit ihrer himmliſchen Poeſie dran kommen! — 
Hinter all dieſen Dingen, über die man im erſten 
Augenblick zu lachen verſucht iſt, lauert gleichwohl ein 
tiefer Ernſt. Nichts Nationales, nichts Großes und 
Ganzes, überall dies leidige Experimentiren, Herumtap⸗ 
pen in allen Zeiten und bei allen Völkern, dies Schwan⸗ 
ken und Wanken, als wenn wir das Gleichgewicht ver⸗ 
loren hätten. Der Baum iſt groß gewachſen, aber er 
muß innerlich krank ſein, denn er will keine Früchte 
tragen. Wird's da was helfen, wenn wir üppige Rei⸗ 
fee aus andern Zonen auf die Zweige pfropfen?! Es 
wäre endlich einmal Zeit, daß ein zweiter Peter von 
Amiens aufſtände und gegen dieſes moderne Heiden⸗ 
thum, das wollüſtig in den Tempeln der Kunſt herum⸗ 
ſchmarotzert, während die nationale Vollkraft am Katzen⸗ 
tiſche ſpärliche Broſamen verzehrt, einen allgemeinen 
Kreuzzug predigte. Nicht gegen die undeutſchen Wör⸗ 
ter wollen wir kämpfen, ſondern gegen die undeutſchen 
Thaten, gegen das fremdländiſche Unkraut, das unſern 
deutſchen Boden überwuchert. Erſt deutſch denken und 
handeln, dann ſtellt ſich auch die Reinheit der Sprache 
ein. — Es ſcheint, als wenn der Senat der hieſigen 
Univerſität von der ihm vorgeſetzten Behörde die Wei⸗ 
ſung erhalten hat, gegen die Studenten ſtrenger und 
durchgreifender, als es bis jetzt geſchehen iſt, zu verfah⸗ 
ren. Dr. Lorenzen und noch vier andere, unter denen 
derjenige ſich befindet, welcher auf Hoffmann von Fal⸗ 
lersleben das Hoch improviſirte, haben das consilium 
abeundi erhalten. Ein anderer, welcher mündlich die 
Aufhebung der akademiſchen Gerichtsbarkeit beantragt 
hatte, iſt relegirt worden. Die Verſammlungen in ei⸗ 
nem Bierlokale unter den Zelten, ſind durch einen An⸗ 
ſchlag am ſchwarzen Brette unterſagt. — Der Artikel 
in der Kölniſchen Zeitung über die Landtags⸗Abſchiede 
für die Rheinprovinz hat in einer andern Zeitung nicht 
gedruckt werden können. Die Beſchwerde der Redak⸗ 
tion ſoll bereits dem Ober-Cenſurgerichte vorliegen. — 
Das in Ihrer Zeitung zuerſt zur Sprache gebrachte 
willkürliche Verfahren eines Gymnaſial-Vorſtandes ge⸗ 
gen einige Zöglinge hat dem Provinzial⸗Schulkollegium 
Veranlaſſung gegeben, dem Direktor jener Anſtalt ei⸗ 
nen ernſtlichen Verweis zukommen zu laſſen. Irrthüm⸗ 
lich hat man Poſen als den Ort, wo dieſe Ungebühr⸗ 
lichkeit vorgefallen, bezeichnet. — Man geht hier jetzt 
damit um, eine Anerkennungs-Adreſſe an den iriſchen 
Liberator O'Connell gelangen zu laſſen. Es iſt aller⸗ 
dings die Frage, ob unſere Regierung dieſem Unterneh⸗ 
men freien Raum geben würde. Nach einigen analo⸗ 
gen Fällen der letzten Zeit dürfte man es bezweifeln 
umſomehr, als in einer ſolchen Adreſſe wenigſtens un⸗, 
mittelbar ein Tadel einer befreundeten ausländiſchen 
Regierung ausgeſprochen liegt. — Ein Dozent der hie⸗ 
ſigen Univerſität, Dr. Gneiſt, hatte in ſeiner Vorle⸗ 
ſung über Geſchwornengerichte die dem rheiniſchen Land⸗ 
tags⸗Abſchiede beigegebenen pro memoria der Miniſter 
Mühler und Savigny vor ſeinen Zuhörern einer 
ſcharfen Kritik unterworfen. Der Miniſter Eichhorn 
hat ihm deshalb einen ernſtlichen Verweis ertheilt. 
Die abgelaufene Woche iſt reich geweſen an bedeut⸗ 
ſamen Ereigniſſen. Zwei hieſige Literaten ſind wegen 
angeblicher Theilnahme an dem den Brüdern Grimm 
gebrachten Fackelzuge vor die Polizei geladen und ver⸗ 
hört worden. Obgleich ſich nun durch das Verhör 
nichts anderes herausſtellte, als weshalb die Tauſende 
der Zuschauer des Fackelzuges auch hätten verhört, reſp. 
beſtraft werden können, obgleich keine Einwirkung der 
Literaten auf die Studirenden in dieſem Falle nachge⸗ 
wieſen werden konnte, weil ſie in der That nicht vor⸗ 
handen geweſen war, ſo hielten ſich doch die Polizei⸗ 
behörden für befugt, die beiden Literaten nochmals zu 
zitiren und ihnen eine Verwarnung, d. h. Beſtrafung 
angedeihen und dieſe protokolliren zu laſſen, weil ſie 
unter den Zuſchauern geſehen worden und darauf de⸗ 
nunzirt worden waren. Die Literaten haben proteſtirt 
und ſich Abſchrift des Protokolls erbeten. Ich werde 
ſeiner Zeit weiter darüber berichten, da mir die Sache 
wichtig genug ſcheint, um auch bei einem größern Le⸗ 
ſerkreiſe ein Intereſſe dafür vorausſetzen zu können. — 
Sodann ſind die Studenten- Angelegenheiten auch bis 
zu einem gewiſſen Punkte der Entwickelung gediehen: 
der Schlag iſt gefallen, und ein Student, der mehr⸗ 
mals in den Verſammlungen das Wort ergriffen, rele⸗ 
girt, drei andere, die mehr oder weniger ſich thätig da⸗ 
bei erwieſen, conſilirt worden, und fünf andere, welche 
die mehr erwähnte Petition unterzeichnet, haben das 
Conſilium unterſchreiben müſſen. Endlich iſt auch der 
Student, welcher das Hoch auf Hoffmann von Fal⸗ 
lersleben ausgebracht, conſilirt worden, und zwar iſt in 
dieſem letzteren Falle von dem Rechte Gebrauch ge⸗ 


) Wie die neueſte Nummer der Voſſiſchen Ztg. zeigt, hat 
b hat 
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ſich unſer Korreſpondent getäuſcht. Hr. Rellſta 
über die Aufführung der Captivi ausführlich berichtet. 


macht, Jeden, von dem man einen nachtheiligen Ein⸗ 
fluß auf die Studitenden befürchten zu dürfen glaube, 
von der Univerſität ohne Weiteres zu entfernen. In 
Anbetracht ſolcher Maßregeln iſt es den Studenten, 
auch abgeſehen von der Eintracht in die Forderungen 
der Zeit, die fie bei ihren Beſtrebungen allein geleitet, 
gewiß nicht zu verdenken, wenn ſie die Aufhebung der 
akademiſchen Gerichtsbarkeit angeſtrebt haben. Außer⸗ 
dem iſt den Studenten durch einen neuen Anſchlag am 
ſchwarzen Brette jede Verſammlung, die nicht von den 
Univerſitätsbehörden erlaubt iſt, unterſagt. — Im Laufe 
dieſer Woche iſt dem Dr. Gneiſt vom Kultusminiſter 
eröffnet worden, daß, weil er ſich in ſeiner Vorleſung 
über Geſchwornengerichte eine Kritik des dem letzten 
rheiniſchen Landtags⸗Abſchiede beigegebenen Promemoria 
der Miniſter Savigny und Mühler erlaubt habe, ihm 
künftig nicht mehr werde erlaubt werden, eine Vorle⸗ 
ſung über Schwurgerichte anzukündigen. (Magdeb. Z.) 
Vom Mittelrhein, 1. März. Die rbmiſch vor⸗ 
ſchriftsmäßige Verſagung der Einſegnung gemiſchter 
Ehen, in welchen die katholiſche Kindererziehung nicht 
zugeſagt iſt, fängt nun an, der römiſchen Partei ſelbſt 
herbe Früchte zu tragen. Da die katholiſchen Prieſter 
am Mittelrhein in der Mehrzahl früher der diesfallſi⸗ 
gen mildern Praxis folgten, und ſich nun theils kein 
Dementi geben wollen, theils in einer gemiſchten Ehe 
auch wirklich kein „Verbrechen“ erblicken: ſo beſchrän⸗ 
ken fie fi darauf, nach päpſtlichem Befehle vorkom⸗ 
mendenfalls die Trauung zu verſagen, ohne den katho⸗ 
liſchen Theil auf die echt römiſche Anſicht dabei auf⸗ 
merkſam zu machen, daß er ſich durch ſeine Handlungs⸗ 
weiſe der größten Sünde theilhaftig mache und der 
ſchwerſten Verantwortung in jener Welt ausſetze. Un⸗ 
ter dieſen Umſtänden wenden ſich die Verlobten an den 
evangeliſchen Geiſtlichen, der ſie ohne weiteres traut. 
Dies hat aber für den ſtrengen Katholizismus den Nach⸗ 
theil, daß ſich das katholiſche Volk immer mehr mit 
dem Gedanken vertraut macht, die katholiſche prieſter⸗ 
liche Einſegnung ſei etwas Ueberflüſſiges und die pro⸗ 
teſtantiſche genüge. Ja dieſe Verkennung der kirchlich⸗ 
römiſchen Macht geht noch weiter. Es langen nicht 
ſelten hier päpſtliche Diſpenſationen zu gemiſchten Ehen 
an. Dieſe Diſpenſationen enthalten zwar die Clauſel 
der katholiſchen Kindererziehung, aber man beachtet ſie 
nicht und beruhigt ſich bei der Diſpenſation im Allge⸗ 
meinen. Die Trauung wird ebenfalls vom proteſtanti⸗ 
ſchen Pfarrer vollzogen. Dadurch aber gewöhnt ſich 
das katholiſche Volk an den Gedanken, daß es mit dem 
Miſchehenſtreite nicht viel auf ſich haben müſſe, da Rom 
ſelbſt Diſpenſationen zu ſolchen Ehen ertheile. Wie 
dem auch ſeien mag, der Nachtheil der diesfallſigen rö⸗ 
miſchen Maßregeln fällt auf diejenigen zurück, von wel⸗ 
chen ſie ausgingen. (D. A. 3.) 


Deutſchlan d. 


Karlsruhe, 1. März. (Kammer der Abgeordneten.) 
Bei Gelegenheit der Diskuſſion über eine Ausgabe, 
welche die Regierung gemacht hatte, ohne daß ſie 
von der Kammer bewilligt worden, erklärte Fi⸗ 
nanzminiſter v. Böckh: „die Kammer habe weiter kein 
Recht, als die Steuern zu verweigern oder zu bewilli⸗ 
gen. Das Budget werde vorgelegt, als Motiv für die 
Steuerbewilligung. Ueber die einzelnen Ausgaben da⸗ 
gegen müßten ſich Regierung und Stände vereinigen, 
Kommen Fälle vor, wo es im Intereſſe des Landes 
liege, von den Budgetſätzen abzuweichen, fo weiche die 
Regierung davon ab. Dies ſei die conſtitutionelle Ver⸗ 
faſſung des Großherzogthums Baden.“ Baſſermann: 
„Es handelt ſich hier nicht um die Frage, ob durch 
einen Beſchluß des Staatsminiſteriums dem Staat 
die Pflicht zu Ausgaben auferlegt werden könne, welche 
die Kammern nicht bewilligt haben. Ein ſolcher Staats⸗ 
miniſterial⸗Beſchluß erlange ja erſt dadurch Wirkſam⸗ 
keit, daß die Kammer die Mittel bewillige. Die Theorie 
des Finanzminiſters erinnere an die bekannten Wiener 
Beſchlüſſe. Es betrübe ihn ſehr, daß auch die badiſche 
Regierung dem wahren conſtitutionellen Prinzip abhold 
ſei, und ihm allen Werth nehmen wolle. Wenn das 
von der Kammer bewilligte Budget für die Regierung 
nicht mehr bindend fei, ſo haben die ſtändiſchen Bera⸗ 
thungen ſo wenig Werth, daß es faſt nicht mehr der 
Mühe lohne, Mitglied der Kammer zu bleiben. Dann 
liege aber auch an der Regierung die Schuld, wenn 
man die conſtitutionellen Verfaſſungen für unzulänglich 
halte, die Rechte des Volkes zu wahren, und wenn 
dann in Folge dieſer Ueberzeugung bei eintretenden Er⸗ 
eigniſſen eine Umwälzung erfolgte und man dann mit 
dem conſtitutionellen Verhalten ſich nicht mehr befrie⸗ 
digt fühlte, ſo haben es die Regierungen zu verant⸗ 
worten. Die Annahme des Antrags der Mehrheit, 
auf Nichtanerkennung der verausgabten Summe wird, 
nach langer Diskuſſion ausgeſprochen. (Karlsr. 3.) 

Aus Kurheſſen, 24. Febr. Ueber den weiten 
Gang des Murhard'ſchen Prozeſſes in Kaffel 
erfährt man Nachfolgendes: Verhöre des Angeſchuldig⸗ 
ten hatten bloß während deſſen dreitägiger Haft (den 
23. — 25. Jan.) ſtattgehabt; ſeit feiner Freilaſſung 
ſind nunmehr ſchon vier Wochen verfloſſen, ohne daß 
zu einem einzigen fernern Verhör geſchritten worden iſt. 
Es ſcheint, daß es an Stoff zu einem ſolchen durchaus 
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Entſcheidung das 


* 


fehlt. Die ganze Unterſuchung hat ſich einzig und 


allein um die Frage herum gedreht, ob der Verfaſſer 
bei Niederſchreibung und Abſendung der incriminirten 
Stelle in ſeiner durch das Staatslexicon veröffentlichen 
Abhandlung über das Inſtitut des Staatsgerichtshof 
den kurheſſiſchen Staat im Auge oder im Sinne ge⸗ 
habt habe. Da er dies entſchieden in Abrede ſtellte, 
vielmehr beharklich behauptete, gar nicht die Abſicht 
gehabt zu haben, auf einen beſtimmten deutſchen Staat 
oder ein Beiſpiel in conoreto dabei hinzudeuten, wie 
denn auch kein einzelner deutſcher Staat ſich bei ihm 
bezeichnet und namhaft gemacht, und insbeſondere Kur⸗ 
heſſen ſich mit keiner Sylbe in dem ganzen Auffage 
gedacht findet, höchſtens allenfalls zugegeben hatte, daß 
ihm bei der Abfaſſung der fraglichen Stelle vielleicht 
ein beſonderer Staat, der aber nicht der kurheſſiſche 
fei, in Gedanken gekommen und im Gedächtniß vor⸗ 
geſchwebt, auf den auch die von ihm geſchilderten Ver⸗ 
hältniſſe beſſer paßten, als auf den letztern; fo ſchien 
die Hauptfrage, um die es ſich bei dieſer ganzen Unter⸗ 
ſuchung handelte, durch dieſe Erklärung des Requiſiten 
erledigt. (Trier Z.) 
Aus dem Erzgebirge, 2. März. In Sachſen 
iſt ſeit ungefähr zwanzig Jahren viel von Armenko⸗ 
lonien die Rede, und, obgleich oft unterbrochen oder 
übertäubt, taucht dieſe Rede doch immer wieder hörbar 
auf. Wir wollen hier nur auf die Wichtigkeit der oſt⸗ 
öſterreichiſchen Donauländer in Bezug auf eine 
ſächſiſche Armenkolonie aufmerkſam zu machen uns er⸗ 
lauben; Andere mögen dafür oder dawider ſich erklären, 
uns wird es allemal ſchon genugthuend bleiben, nach 
beſtem Wiſſen und langer Prüfung unſre Meinung ge⸗ 
ſagt und, wie wir zuverfichtlich glauben, dringend nö⸗ 
thige und ausführbare Vorſchläge gemacht zu haben. 
— Wir behalten hier beſonders die Landſtriche im Auge, 
welche in oft unüberſehbaren Waldungen von der Donau 
bis nach Siebenbürgen und nach der öſterreichiſchen 
Walachei hin ſich ausdehnen, und lange noch nicht ſo 


bevölkert find, als es für Oeſterreichs Macht und Blüthe 


wünſchenswerth ſcheint. Auch Dalmatien bietet ſchöne 
Striche dar, und wir haben Dörfer in jenen Gegenden 
getroffen, welche dem außern Anſcheine nach herrlicher 
blühten, als viele Dörfer Sachſens. — Dorthin wende 
ein volks freundlich geſinnter Aktien⸗Verein 
ſeine Blicke, dort erwerbe ſich derſelbe paſſende Lände⸗ 
reien, unter Vermittelung der hohen Staatsregierung, 
mit etwa 2 Mill. Thalern, und verwende ſodann etwa 
noch 5 Millionen auf den Anbau dieſer Ländereien 
durch Armen⸗Koloniſten ſelbſt. — Gewiß ſehr bald wird 
die Erfahrung beſtätigen und rechtfertigen, was wir 
hoffen, daß nämlich eine | olche Aktienunternehmung 
äußerſt ſicher fei und gewinnreich werden könne. Wir 
wollen hier einmal annehmen, es gelänge dort, unter 
wohlwollendem Fürworte der ſächſiſchen Regierung, etwa 
100,000 Joch noch wüſten oder unangebauten Bodens 


zu erwerben. Dieſer Grund und Boden, durch Anbau 


von Seiten der Armen⸗Koloniſten mit jedem Jahre 


werthvoller gemacht, bildete die Bürgſchaft als Hypo⸗ 


thek des Aktien⸗Kapitals. Nachdem nun etwa noch 5 
Millionen auf den zweckmäßigen Anbau dieſes Kolonie⸗ 
Landes durch die Armen⸗Koloniſten verwandt worden 
wären, würde jedes Joch des ſo fruchtbringend und 
werthvoller gemachten Bodens alsdann gerade 70 Thaler 
koſten, ein Preis, welchen alsdann der wahre Werth 
bald mehrfach überſteigen könnte und würde. Die Ar⸗ 
men⸗Koloniſten wurden auch ſehr leicht das Joch mit 
etwa 3 Thalern verzinſen können. Reiche vaterländi⸗ 
ſche Volksfreunde bitten wir daher nur noch, dieſen 
Vorſchlag freundlich zu beachten, und nach günſtiger 
Wort zur That werden zu laſſen. 
g Kk. 8) 
Defterreid. 
Der öſterreichiſche Handelsſtand in den Hafenſtädten 
hat ſich kürzlich neuerdings an die Regierung mit der 
Bitte gewendet, daß ſeinem Verkehr mit der Türkei zur 
See, auf diplomatiſchem Wege dieſelben Vortheile er⸗ 
worben werden möchten, deren ſich die ruſſiſchen Han⸗ 
dels⸗Marine ſeit lange ſchon erfreut. Wie wir hören, 
hat die Kaiſerl. Regierung dieſe Bitte bereitwilligſt auf⸗ 
genommen, und ſchon ſollen bei Großbritannien vor⸗ 
läufige Schritte geſchehen fein, um vereinigt mit dieſem 
Staate die Pforte diesfalls anzugehen. Die neuliche 
Sendung des Legationsrathes v. Hummelauer nach 
London ſoll vorzugsweiſe dieſe Frage zum Gegenſtande 
haben. (Kölner Ztg.) 


Großbritannien, 
London, 1. März. In der geſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes waren die Verhandlungen von ge⸗ 
ringerem Intereſſe für das Ausland. Herr Rice be⸗ 
antragte eine Adreſſe an die Königin, worin dieſelbe 
erſucht werden ſollte, eine Kommiſſion zur Unterſuchung 


der beſten Mittel und Wege, wie die Zahl der Zu⸗ 


fluchtshäfen an der Küſte Englands vermehrt werden 
könnte, zu ernennen. Der Antrag wurde indeß zurück⸗ 
genommen, als Sir R. Peel die Abſicht der Regie⸗ 
rung erklärte, daß eine ſolche Kommiſſion binnen kur⸗ 
zem ernannt werden ſolle. Ein Antrag des Oberſten 
Radon, daß das Haus in Betracht ziehen möge, 
ob das Verbot des Clontarf Meetings nicht zu ſpät 


490 — 
veröffentlicht worden ſei, wurde hierauf nach längerer 
Debatte, in welcher Lord Elliot, Staatsſekretär für 
Irland, das Verfahren der Regierung rechtfertigte, mit 
90 gegen 62 Stimmen verworfen. — Nach einigen 
Fa. unbedeutenderen Geſchäften vertagte ſich das 

aus. 5 
Unſere Preſſe, ohne Unterſchied der Farbe, zeigt ſich 
natürlich ſehr zufrieden über die Wendung, welche die 
otaheitiſche Angelegenheit durch die Verleugnung des 
Admiral⸗Dupetit⸗Thouars von Seiten der franzöſiſchen 
Regierung genommen hat und findet, daß letztere der 
Sachlage nach nichts anders habe handeln können. Zur 
Verſtärkung dieſer Anſicht theilen die „Times“ einen 
fehr langen vom 4. Juni v. J. datirten Brief des 
Commodore Nicholas an den franzöſiſchen Admiral mit, 
welcher ſich unter den den franzöſiſchen Kammern vor⸗ 
gelegten Aktenſtücken nicht findet. In dieſem Briefe, 
der zu einer Zeit geſchrieben iſt, wo der Vertrag, wel⸗ 
cher Frankreich das Protektorat über Otaheiti überträgt, 
zwar ſchon abgeſchloſſen, aber weder von Frankreich ra⸗ 
tifizirt, noch von England anerkannt war, ſchildert Com⸗ 
modore Nicholas die Art und Weiſe, in welcher die 


Franzoſen, unter Leitung des franzöſiſchen Conſuls Moo⸗ 


renhout, die Königin zur Eingehung des Vertrages ge⸗ 
nöthiget haben. Die Furcht vor einem Bombardement 
veranlaßte die Letztere, den Vertrag zu unterzeichnen 
und perſönliche Drohungen des Conſuls zu einer Zeit, 
wo die Königin ihre Niederkunft ſtündlich erwartete, 
zwangen ſie darauf auch zur Unterſchrift der Prokla⸗ 
mation, durch welche ſie den Abſchluß des Traktats 
ihren Unterthanen verkündete. Commodore Nicholas 
giebt als Urſache dieſes Verfahrens den Haß des Con⸗ 
ſuls gegen England an und legt demſelben die Worte 
in den Mund: „Es ſoll nicht meine Schuld 
ſein, wenn es nicht zum Kriege zwiſchen Eng⸗ 
land und Frankreich kommt!“ 


Frankreich. 

Paris, 2. März. (Sitzung der Deputirtenkam⸗ 
mer am 1. März.) — Der Präſident: „Verlangt 
Jemand das Wort über den Antrag des Hrn. Ducos?“ 
— Mehre Stimmen: „Nein, nein. Zum Schluß.“ 
— Hr. Ducos: „Der Hr. Miniſter des Aeußern be⸗ 
ſtand geſtern auf der Vertagung der Debatte. (Auf 
der Miniſterbank: Nein, nein, Sie irren ſich. Zur 
Linken: Ja, ja.) Sie werden mir erlauben, die Aeu⸗ 
ßerungen des Hrn. Miniſters aus dem Moniteur vor⸗ 
zuleſen. (Lieſt die betreffende Stelle aus dem Berichte 
des Moniteur vor.) Ich erwarte die Erklärungen des 
Hrn. Miniſters.“ — Hr. Guizot: „Ich wünſchte 
dies Amendement des Hrn. Ducos zu bekämpfen und 
verlangte deshalb eine neue Diskuſſion über einen neuen 
Antrag. (Geräuſch zur Linken.) Glauben Sie etwa, 
ich würde einen ſolchen Antrag ohne Bekämpfung hin⸗ 
gehen laſſen? Hr. Ducos möge zuvörderſt feinen Ans 
trag entwickeln.“ — Hr. Ducos: „Ich wünſche, daß 
die Diskuſſion für jedermann frei ſei. Deshalb erkläre 
ich, daß ich meinen Antrag auf die Aeußerungen der 
Herren Dufaure und Billault auf der Tribune ſtütze.“ 
— Hr. v. Angeville: „Es ließ ſich erwarten, daß 
Hr. Ducos ſeinen Antrag entwickeln würde. (Beifall.) 
Da er es nicht thut, bekämpfe ich die Anſichten der 
beiden Mitglieder, auf die er ſich ſtützt. Ich mißbil⸗ 
lige das Verfahren des Hrn. Dupetit⸗Thouars. Im 
Augenblick, wo alle Schwierigkeiten des Protektorats 
gelöft waren, hat er fie von neuem angeregt. Er hat 
aus einer Phantaſie-Flagge, welche die Schutz⸗Flagge 
nicht beeinträchtigte, allzuviel Aufhebens gemacht. Das 
Benehmen des Admirals war theilweiſe heftig, theil⸗ 
weiſe unklug. Die Oppofition opfert durch ihr heftiges 
Benehmen die große Politik, die freundliche Beziehung 
zu England den Eitelkeiten einer gehaltloſen Eigenliebe.“ 
(Beifall.) — Hr. Mermillon nimmt Hrn. Dupetit⸗ 
Thouars gegen die Anſchuldigungen abenteuerlicher Bra⸗ 
vour in Schutz. Bei dem auffallenden Lakonismus 
der Berichte des Admirals hätte die Regierung weitere 
Nachrichten abwarten müſſen, ehe ſie ihn verdammte. 
Als die Regierung das Protektorat über Tahiti an⸗ 
nahm, hatte ſie doch nur den definitiven Beſitz im Auge. 
(Tumult.) Der Grund, weshalb der Admiral desavouirt 
wird, liegt nur darin, daß er den Augenblick ſchlecht 
wählte.“ — Marſchall Sebaſtiani: „Die Abſetzung 
einer Königin iſt eine ernſte Angelegenheit. Der Ad⸗ 
miral mußte nicht ſo raſch verfahren, zumal der Ver⸗ 
zug keine Gefahr brachte.“ — Hr. Aplies: „Der 
Verzug brachte allerdings Gefahr. Man war unſrer 
Flagge eine Genugthuung ſchuldig.“ — Die Ducos'ſche 
Propoſition auf eine motivirte Tagesordnung wurde end⸗ 
lich von der Deputirtenkammer mit 233 Stim men ge⸗ 
gen 187 verworfen; miniſterielle Ma jorirät 
46. — Die Verwerfung der Ducos'ſchen Propoſition 
veranlaßte heute an der Börſe eine entſchiedene Tendenz 
zum Steigen in den franzöſiſche Renten, die einen an⸗ 
ſehnlichen Aufſchwung nahmen. In ſpaniſchen Effek⸗ 
ten war wenig Geſchäft. Es hieß, die ſpaniſche Zpet. 
Rente werde von der nächſten Woche an auch an der 
hieſigen Börſe kotirt werden; ſie war heute zu 36 an⸗ 
geboten. — In der Deputirtenkammer wurde heute 
die Debatte über den Allard'ſchen Bericht über die ge⸗ 
gen die Befeſtigung von Paris eingekommenen Petitio⸗ 


we 
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nen eröffnet. Der Berichterſtatter hat den Antrag ges 
ſtellt, über dieſe Petition einfach zur Tagesordnung 
überzugehen. um 4½ Uhr war noch keine Entſchei⸗ 
dung erfolgt. — Hr. Garnier⸗Pages beabſichtigt, in den 
nächſten Tagen in der Deputirtenkammer einen Antrag 
auf die Convertirung der Öpetigen Rente vorzubringen. 


Portugal. 8 
Den letzten Nachrichten aus Liſſabon zufolge iſt 
die Ruhe in Portugal wieder hergeſtellt. Die portu⸗ 
gieſiſche Regierung iſt entſchloſſen, Hrn. Olozaga aus 
dem Lande zu entfernen. Hr. Coſta Cabral wollte ihn 
zuerſt nach Jetubal verweiſen, worauf Hr. Olozaga 
Krankheit vorſchützte. Da nun der Miniſter dieſe 
Krankheit für verſtellt hielt, ſo befahl er Hrn. Olozaga, 
Portugal binnen zwei Stunden zu verlaſſen. Hr. Olo⸗ 
zaga flüchtete in das Hotel der engliſchen Geſandtſchaft. 
Von da ſchrieb er dem Polizeipräfekten, er ſolle ihm 
feine Effekten zuſtellen laſſen. Dieſer entgegnete, dieſel⸗ 
ben würden auf das Schiff gebracht werden, auf dem 
er Portugal verlaſſen werde. Hr. Olozaga ſoll unent⸗ 
ſchieden ſein, ob er ſich nach Gibraltar, Malta oder 
England begeben ſolle. 5 


Tokales und Provinzielles. 


* Breslau, 8. März. Das behufs Entwerfung 
der Statuten in der Verſammlung vom 29. Februar 
gewählte proviſoriſche Comité hat ſeine Arbeit ſchon vor 
der geſtern abgehaltenen General-Verſammlung zur öf⸗ 
fentlichen Kenntniß gebracht um der bevorſtehenden Be⸗ 
rathung eine feſte Grundlage zu geben. In der Ver⸗ 
ſammlung erſchien nur ein Theil derjenigen, welche ſich 
durch Zeichnung eines Beitrages in die ausgelegten 
Liſten dem Vereine bereits als Mitglieder angeſchloſſen 
hatten. Hr. Oberbürgermeiſter Pinder leitete die bei 
jedem einzelnen Paragraphen des Statuten-Entwurfs 
ſich entſpinnende Diskuſſion. Nach § 1 ſoll der Ver⸗ 
ein, und zwar mit abſichtlicher Vermeidung des 
Ausdruckes „Central-Verein“ den Namen: Verein 
zur Abhilfe der Noth unter den Webern und Spinnern 
in der Provinz Schleſien führen. Hr. Graf York v. 
Wartenberg legte der Verſammlung ein an ihn gelang⸗ 
tes Schreiben des Hirſchberg-Schönauer Hilfs⸗Vereines 
vor, welches den motivirten Wunſch, daß ſich der Bres⸗ 
lauer Verein als Centralverein conſtituiren möchte, enthält, 
und derſelbe Wunſch iſt in einem andern, von Hrn. Prof; 
Suckow vorgelegten Schreiben eines durch ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit für die Sache der Weber ausgezeichneten Mit⸗ 
gliedes des Schweidnig-Freiburger Vereins ausgedrückt. 
Wir waren unſererſeits immer überzeugt, daß ein Cen⸗ 
tral⸗Verein in unſerer Hauptſtadt nützlich und noth⸗ 
wendig iſt, ſei es auch nur um die Beſtrebungen der 
einzelnen Kreis⸗Hilfs⸗Vereine zu conſolidiren. Sind 
dieſe durch ihre natürliche Stellung darauf angewieſen, 
der augenblickllichen Noth beizuſpringen, die Verthei⸗ 
lung der Gaben zu übernehmen und zu einem Ziele 
hin die eröffneten Hilfsquellen anzuwenden, ſo iſt es 
die natürliche Stellung eines in der Hauptſtadt der 
Provinz gebildeten Vereines, nicht etwa die Thätigkeit 
aller der ehrenwerthen, intelligenten und erfahrenen 
Männer, welche ſich in Kreis-Vereinen zuſammenſchaa⸗ 
ren, zu überwachen und zu leiten, aber eine gewiß er⸗ 
ſprießliche Gleichmäßigkeit der Thätigkeit herbeizuführen. 
Hier kann von einer höheren und untergeordneteren Stel⸗ 
lung der Vereine, von einer Concurrenz und Rivalität, von 
einer mehr und minder bedeutſamen [Aufgabe nicht die 
Rede ſein. Schon um der Gaben willen, welche für un⸗ 
ſere Landsleute außerhalb der Provinz geſammelt wer⸗ 
den, bedürfen, wie wir glauben, die einzelnen Vereine 
eines, nur in einem Central⸗Vereine zu erzielenden 
Verbandes, wenn nicht eine vom Zufall und andern 
äußerlichen Umſtänden abhängige Entſcheidung bei Ab⸗ 
ſendung der Sammlungen, und ſomit eine Zerſplitterung 
der Kräfte gefürchtet werden ſoll. Die Verſammlung 
entſchied ſich jedoch für Annahme des § 1 in feiner er⸗ 
wähnten Abfaſſung, indem ſie einerſeits nicht wünſchte, 
irgend eine Empfindlichkeit durch die Wahl des Aus⸗ 
druckes „Central⸗Verein“ zu reizen, andererſeits aber 
die Zuverſicht hegte, daß der hier gebildete Verein durch 
ſeine Wirkſamkeit und Thätigkeit die Geltung eines 
Central⸗Vereins erreichen werde. Auch die übrigen Pa⸗ 
ragraphen wurden unverändert, nach Beſeitigung mehr⸗ 
facher Bedenken, Wünſche und Anträge theils durch die 
vom Hrn. Oberbürgermeiſter Pinder Namens des Comités 
gegebenen Erläuterungen und Aufklärungen, theils durch 
die Debatte, theils durch Abſtimmung angenommen. 


Wir führen hieraus an, daß die Anzahl von 21 Mitgliedern 


des Comités mit Rückſicht auf die vielfeitigen und weit 
verzweigten Arbeiten, welche dem Comits zufallen, ges 
wählt worden ift, daß ferner bei Beſtimmung des 9 2 
des Statuts (Nr. 56 d. Ztg.) der Wunſch obwaltete, 
dem Vereine vor Allem eine andauernde Theilnahme 
zuzuwenden. Nach § 11 ſoll die Prüfung der am Jah⸗ 
resſchluß von dem Comité zu erſtattenden Vereins⸗Rech⸗ 
nung durch eine von der (ordentlichen) General-Ver⸗ 
ſammlung künftig zu ernennende Deputation erfolgen. 
Die Verfammlung ſchloß ſich dem Antrage, dieſe aus 
(Kortfegung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. he 


Erſte Beilage 
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zu Ne 
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59 der Breslauer Zeitung. 


— 


Fortſetzung.) 

3 Mitgliedern beſtehende Deputation im Voraus zu er⸗ 
wählen an, damit die Prüfung ſchon vor der General⸗ 
Verſammlung geſchehen und das Reſultat derſelben in 
dieſer vorgelegt werden kann. Es wurde ferner der Zu⸗ 
fag gemacht: daß das Comits den vollſtändigen Jahres⸗ 
Verwaltungs-Bericht ſchon acht Tage vor der ordentli⸗ 
chen General- Verſammlung zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen habe, zugleich unter allgemeiner Beiſtimmung 
der Wunſch ausgeſprochen, einerſeits, daß das Comité 
recht oft die Ergebniſſe ſeiner Thätigkeit bekannt ma⸗ 
chen, anderſeits daß es mit allen Kräften auf eine Ver⸗ 
einigung mit den beſtehenden und noch entſtehenden 
Vereinen hinarbeiten möge. Demnächſt trat das pros 
viſoriſche Comité, da nach Annahme des entworfenen 
Statuts ſeine Aufgabe erfüllt war, wofür ihm ein ein⸗ 
ſtimmiger Dank gezollt wurde, ab, und die Verſamm⸗ 
lung ſchritt nach $ 4 des Statuts durch Stimmzettel 
zur Wahl der 21 Mitglieder des bis ult. Dezember 
fungirenden Comite's. Es wurden gewählt: 

1. Se. Excellenz Hr. Graf v. Brandenburg. 

2. Se. Excellenz Hr. Ober⸗Präſident v. Merckel. 

3. Hr. Ober⸗Bürgermeiſter Pinder. 


4. = Kaufmann Milde. 
4. „Kaufmann Molinari. 
6. = Kaufmann Scharff. 
7. „ Commerzienrath Kraker. 
8. ⸗ Graf v. Ziethen. 
9. = Graf Pork v. Wartenburg. 
10. = General v. Williſen. 
11, ⸗BBiſchof Latuſſek. 
12, = Dr. Geiger. 
13 Prof. Suckow. 
14, ⸗ Redakteur Barth. 
15, = Dr, Ste in. 
16. 2 Ref. Schweitzer. 
17, = Stadtverordneter Tſchoke. 
18. = Dr. Freytag. 
19, ⸗Regierungsrath v. Reibnitz. 
20. ⸗Reg.⸗Aſſeſſor Schneer. 
21. Reg. ⸗Aſſeſſor v. Merckel. 


Als Reviſoren wurden gewählt: 
Hr. Dr. Kries. 8 
„Kaufmann Lüſch witz. 
Rendant Kahl. 
Von allen Seiten regt ſich die Theilnahme für die 


dem Elende und Hunger preisgegebenen Weber und 


Spinner, und mit Recht heißt es in dem von der 
Schleſiſchen Zeitung vor einigen Tagen erlaſſenen Auf⸗ 
rufe an die deutſche Preſſe, daß die dem Gebirge 
darzubringende Hilfe ſchon jetzt zur Volks ſache ge⸗ 
worden ſei, an der ſich ein Jeder, dem ein deutſches 
Herz im Buſen ſchlägt, betheiligen will. Vielleicht war 
die Noth ſchon zu früheren Zeiten nicht geringer, als 
ſie jetzt iſt. Vielleicht ſind viele Darſtellungen inſofern 
ungenau, als ſie einen bisher unerhörten Culminations⸗ 
punkt derſelben annehmen, der, wie niemals, eine außeror⸗ 
dentliche Bethätigung des Gemeinſinns erheiſche. Wir 
fragen nicht, ob früher oder jetzt das Elend einen hö⸗ 
heren Grad erreicht habe. Wir ſehen nur ein ſchönes 
Zeichen der Zeit, wenn es jetzt gelungen iſt, nach fo 
vielen Jahren des Jammers und der Entbehrung das 
allgemeine Mitgefühl zu erwecken und in großen 
Aſſociationen Mittel zur Hilfe zu ſuchen. Mehr 
als 50,000 Familien friſten entweder nur ein kum⸗ 
mervolles, erbärmliches Leben, oder ſie ſind, nicht ein⸗ 
mal im Stande die nothdürftigſten Mittel zu erſchwin⸗ 
gen, von Tag zu Tag dem Verhungern ausgeſetzt. Es 
gilt, wie jener Aufruf ebenfalls ſagt — und die deutſche 
Preſſe wird ihre Miſſion zu erfüllen wiſſen! — Men⸗ 
ſchen zu retten, etwas noch Höheres, als eine durch 
Feuer zerſtörte reiche Stadt aufzubauen. Wir begrü⸗ 
ßen den jetzt feſt organiſirten Verein in unſerer Stadt, 
in dem ſich Männer und Frauen zu edler Anſtrengung 
verbunden haben, in der freudigen Ueberzeugung, daß 
von ihm aus dieſe Ehrenſache des deutſchen Volkes 
einen neuen Impuls empfangen wird. 


Breslau, 8. März. Bei Schultz und Comp. 
tft eine kleine Schrift „Die ſchlechte Zeit oder Geld, 
Spekulation und Arbeit,“ von F. A. Stilch, 
erſchienen. Es war ihr, wie aus dem Vorwort erhellt, 
von Seiten des Herrn Bezirks⸗Cenſor die Druckerlaub⸗ 
niß verſagt worden. Auf die wegen gedachten Cenſur⸗ 
ſtrichs erfolgte Beſchwerde hat das Königl. Ober⸗Cenſur⸗ 
Gericht das vollſtändige Imprimatur ertheilt. Die hier⸗ 
auf bezüglichen und, wenn man den ganzen Inhalt der 
Broſchüre damit vergleicht, nicht unintereſſanten Akten⸗ 
ſtücke ſind in der Einleitung abgedruckt. Was nun den 
Inhalt ſelbſt anbelangt, fo geht der Herr Verfaſſer in 
in ſeinen „Betrachtungen über die Leiden der Gegen⸗ 
wart und ihre Abhilfe“ von der Frage aus: „wie ſtellt 
ſich der Begriff der Geſellſchaft als ſolche vernünftig 


fen?" Nachdem er, wie wir glauben, die richtige De⸗ 


finition davon gegeben hat, ſchreitet er zur Unterſuchung, 
ob die realen Zuſtände der Geſellſchaft ihrem Begriffe 
entſprechen. Es ergfebt ſich hierbei, daß die beiden Haupt⸗ 
faktoren alles geſellſchaftlichen Lebens: die Produk- 
tion und Conſumtion — Erzeugung und Ver⸗ 
brauch — „die ihren Lebensimpuls nur in einem ſich 
gegenfeitig bedingenden Streben nach Aus⸗ 
gleichung“ finden können, und darum eines Ver⸗ 
mittelungs Elements, des Geldes, bedurften, 
dadurch in ein ſchreiendes Mißverhältniß zu einander 
traten, und des Segens harmoniſcher Wechſelwirkung 
verluſtig gingen, daß eben jenes urſprüngliche Vermitte⸗ 


[ungs = Element, das Geld, ſich zwiſchen Produktion |- 


und Conſumtion als wuchernde und ſelbſtſtändige Macht 
aufthat und hineindrängte, ſich wie ein Polyp zwiſchen 
beide Herzkammern des geſellſchaftlichen Organismus 
feſtſetzte und den Charakter der Begünſtigung und Ver⸗ 
mittelung gegen den der Hemmung, Störung und Ver⸗ 
nichtung vertauſchte. Es wird ſodann auf dem Felde 
des konkreten Lebens ausführlich nachgewieſen, daß die 
Geldmacht und durch fie die beutegierige Spekulation 
eben ſowohl die Urſtoffe, das Material für die wei⸗ 
tere Produktion mit Beſchlag belegt, als durch den „Miß⸗ 
brauch der Nothwendigkeit zu exiſtiren“ die Ars 
beit gefangen genommen, und endlich auch den Debit 
und Abſatz der Produkte des Fleißes in ſolchem Maße 
an ſich geriſſen hat, daß es dem Arbeiter unmöglich 
wird, das Erzeugniß ſeiner Arbeit für das dafür em⸗ 
pfangene Lohn zurückzukaufen. Als einziges Mittel, aus 
dieſem immer unerträglicher werdenden und bedrohlichen 
Zuſtande herauszukommen, erſcheint dem Herrn Verf. 
und wie wir glaubeu, mit Recht dieſes: „die Arbeit 
aus ihrer Unfreiheit zu erlöſen.“ Alſo Eman⸗ 
cipation der Arbeit muß das Loſungswort unſerer 
Zeit werden! — Nach Anerkennung dieſes Prinzips 
werden wir leicht begreifen, daß behufs feiner Durch- 


führung die Organiſation der Arbeit unerläßlich 


iſt. Dieſe letztere kann aber nur auf dem Wege der 
Aſſociation, gegründet auf das Prinzip der Gegen— 
ſeitigkeit, ſicher erreicht werden. 

Dies iſt ungefähr das von Fleiſch und Blut ent⸗ 
kleidete Gedanken⸗Skelett einer Broſchüre, die überhaupt 
und beſonders jetzt, wo die Aufmerkſamkeit des Publi⸗ 
kums auf die in unſerm Gebirge herrſchende Noth und 
die Auffindung der Mittel zu ihrer Abhilfe hingelenkt 
worden iſt, um ſo mehr die Beachtung aller denkenden 
Perſonen verdient, als es täglich klarer wird, daß die 
rein politiſchen Fragen immer weiter vor den ſo⸗ 
ciglen zurückweichen müſſen und nur inſofern die Theil⸗ 
nahme des ganzen und eigentlichen Volkes beanſpru⸗ 
chen können, als fie eine Garantie für die ſociale Me: 
form zu gewähren im Stande ſein werden. Möge 
darum das Büchlein recht viele Leſer und diejenige Be⸗ 
herzigung finden, welche ihm bei der Wichtigkeit des 
darin verhandelten Gegenſtandes in hohem Maße zu⸗ 
kömmt! 


»Wie wichtig für den täglichen Verkehr im Stadt⸗ 


Bezirke ein zuverläſſiger Nachweis der Einwohner und 


ihrer Aufenthaltsorte iſt, macht ſich beſonders dann recht 
fühlbar, wenn die ältern Hilfsmittel für dieſen Zweck 
im Laufe der Zeit unbrauchbar geworden ſind. Dieſer 
Uebelſtand, eine Menge von Perſonen entweder gar 
nicht oder erſt nach langem Herumſuchen auffinden zu 
können, iſt nun durch das in dieſen Tagen bei Graß, 
Barth und Comp. erſchienere „Adreßbuch der 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau für das 
Jahr 1844. Herausgegeben von M. F. Vogt.“ 
wieder auf eine lange Zeit beſeitigt, und nicht allein 
dem Fremden, ſondern auch dem Einheimiſchen ein be⸗ 
quemes Mittel geboten, ſich leicht und ſchnell zu orien⸗ 
tiren. Das Adreßbuch hat vier Abtheilungen, von be 
nen die erſte das alphabetiſch-geordnete Namensver⸗ 
zeichniß ſämmtlicher hieſigen Einwohner, die zweite 
den Nachweis ſämmtlicher Behörden, öffentlicher In⸗ 
ſtitute und wiſſenswerther Privat⸗Unternehmungen, die 
dritte das alphabetiſche Namensregiſter aller Gewerb⸗ 
treibenden und derjenigen Geſchäftsleute und Beamten, 


welche am häufigſten mit dem Publikum verkehren, die 


vierte endlich den Nachweis jedes einzeln numerirten 
Hauſes mit Angabe feiner Bewohner, des Polizeis und 
Stadtbezirks und der Parochie, in welcher daſſelbe 
liegt, u. ſ. w. enthält. Der Preis dieſes ziemlich vo⸗ 
luminöſen Buches iſt ſehr gering, und des Hrn. Ver⸗ 
faſſers Stand und Charakter bürgt wohl hinlänglich, 
daß die möglichſte Vollſtändigkeit und Genauigkeit der 
Angaben dieſem Adreßbuche zur beſten Empfehlung 
gereichen. y 


Breslau, 8. März. Laut amtlichen Nachrichten 
aus Koſel war der dortige Waſſerſtand der Oder 
am Ober- Pegel 12 Fuß 4 Zoll, und erfolgte in der 
Nacht vom 5. zum 6, der Eisgang. Am 6. früh hatte. 
das Waſſer die Höhe von 16 Fuß 1 Zoll erreicht 


Am Mittag trafen daſelbſt die erſten Schiffe aus Ra⸗ 
tibor ein. 
Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſi⸗ 


gen Ober-Pegel iſt 17 Fuß 4 Zoll und am Unter⸗ 


Pegel 4 Fuß 8 Zoll. 


Oppeln, 7. März. Ich kann Ihnen die beru⸗ 
higende Mittheilung machen, daß der viele Schnee in 
Oberſchleſien bereits größtentheils verſchwunden iſt, nur 
in den Waldungen lagert er noch ziemlich hoch. Hier⸗ 
nach iſt großes Waſſer wohl kaum zu fürchten, wenn 
nicht etwa anhaltendes Regenwetter eintritt. 


Mannigfaltiges. 


— (Koblenz, 2. März.) Seit geſtern Abend iſt 
nun das Waſſer, welches ziemlich raſch hier zurückfällt, 
bis hinter die Feſtungs-(Kehl⸗) Mauer zurückgewichen 
und Koblenz und Ehrenbreitſtein ſind nunmehr ganz 
frei von Waſſer, weshalb man eifrigſt mit dem Inſtand⸗ 
ſetzen der Wohnungen und dem Reinigen der Straßen 
von dem vielen zurückgelaſſenen Schlamme beſchäftigt 
iſt. Die Paſſage zur Rheinbrücke iſt nun durch Ver⸗ 
längerungen für Fußgänger wieder hergeſtellt, ſo daß 
man nicht mehr nöthig hat, mit Nachen an dieſelbe 
heranzufahren, Fuhren können dagegen noch nicht bis 
an die Brücke gelangen, wie ſie denn auch wegen des 
hohen Waſſerſtandes zum Durchlaſſen für Schiffe noch 
nicht geöffnet wird. Die Poſt läßt ihre Güterſtücke ſowohl, 
als die ganze Correſpondenz zwiſchen hier und Köln 
durch die Dampfboote der Kölniſchen Geſellſchaft beför⸗ 
dern, indem die Straße dahin theilweiſe hoch über⸗ 
ſchwemmt iſt, ſo daß der gewöhnliche Poſtenlauf hier⸗ 
durch gehemmt iſt. Eigentliche Unglücksfälle haben wir 
hier nicht zu beklagen, obwohl der Schaden, den das 
Waſſer namentlich in den Feldern hier angerichtet hat, 
nicht unbedeutend iſt. Ganze Strecken der an der Mo⸗ 
ſel gelegenen hieſigen Fluren ſind durchwühlt, der Bo⸗ 
den fortgeſchwemmt und ſtatt deſſen lagern große Kies⸗ 
und Steinmaſſen auf den Feldern; auch eine ziemliche 
Anzahl von Bäumen iſt entwurzelt und davon getrie⸗ 
ben. Die Rheinhöhe betrug heute um 12 Uhr Mit⸗ 
tags hier 20 Fuß 10 Zoll und das Waſſer fällt noch 
fortwährend. Von Neuwied lauten dagegen die Nach⸗ 
richten ſehr betrübend. Das Waſſer ſteht noch in einem 
ziemlichen Theile der Stadt daſelbſt und es ſoll dort 
großen Schaden verurſacht haben; auch die dortige flie⸗ 
gende Rheinbrücke wurde gleich zu Anfang der Fluth 
fortgeriſſen und iſt weggetrieben, ſo daß eine Zeit lang 
vergehen wird, bis die Kommunikation daſelbſt zwichen 
den beiden Ufern wieder gehörig hergeſtellt fein wird. 
Hier fängt man bereits an, milde Beiträge für die vom 
Waſſer heimgeſuchten ärmeren Einwohner unſerer Stadt 
zu ſammeln. Häufige Erkrankungen können nicht aus⸗ 
bleiben, da gerade derjenige Stadttheil hier, welcher vom 
Waſſer am meiſten gelitten hat, die Caſtorſtraße, ‚größe 
tentheils nur unbemittelte Einwohner enthält, und dazu 
der bevölkertſte Theil iſt, während im ganzen Jahre die 
Sonne wegen der hohen alten Häuſer wenig Zugang 
in die eigentliche Straße hat. (O. P. A. 3.) 


— (Aachen.) Die hieſige Feuer- Verſiche⸗ 
rungs⸗Goſellſchaft, welche bekanntlich die Hälfte 
ihres Gewinnes für gemeinnützige und wohlthätige Zwecke 
verwendet, hat zum Beſten der durch die jetzige Ueber⸗ 
ſchwemmung verunglückten Bewohner der Provinz dem 
Herrn Ober-Präſidenten die anſehnliche Summe von 
Zweitauſend Thalern zur Verfügung geſtellt. — 
Ehre den Bürgern, welche auf dieſe Weiſe einem Auf⸗ 
rufe an die Mildthätigkeit zuvorgekommen ſind! 

(Aachener Ztg.) 


— (Luzern.) Der den Jeſuiten nicht freund⸗ 


lich geſinnte Theil der Luzerner katholiſchen Geiſtlichkeit 
hat in der letzten Zeit in der für die Einführung des 
Jeſuitenordens ſtreitenden Preſſe verſchiedene heftige An⸗ 
griffe erfahren. Ein großer Theil der Einwohnerſchaft 
der Stadt Luzern ſucht nun die angegriffenen Geiſtli⸗ 
chen durch Achtungsbezeigungen von der Fortdauer der 
Anhänglichkeit und Verehrung, welche man ihnen zolle, 
zu überzeugen. So wurde am 25. Februar ein für 
Stadtpfarrer Sigriſt beſtimmter vergoldetet Kelch mit 
dem Sinnbilde des Leidens Jeſu Chriſti von etwa 40 
Männern überreicht, an deren Spitze ſich alt Schult⸗ 
heiß Elmiger, alt Schultheiß Kopp und alt Stadtam⸗ 
mann Iſaak befanden. 
ſchriftlichen Adreſſe der Geber und einer zierlichen Schach⸗ 
tel mit neuen Luzerner Franken und Goldſtücken für 
die Stadtarmen begleitet, als deren Pflegvater Sigriſt 
betrachtet wird. Alt Schultheiß Elmiger munterte den 
würdigen Seelſorger zur muthigen Ausdauer auf dem 
betretenen Pfade auf; Sigriſt erwiderte mit einer alle 
Anweſenden tief ergreifenden Zuſage. Arn darauf fol⸗ 


genden Abend wurde ihm vom Männerchor der Stadt 


Das Geſchenk war mit einer 


unter dem Zudrang einer ungeheuren Menſchenmenge 
beim Fackelſchein ein Ständchen gebracht, wofür der 
Gefeierte in gerührten Worten dankte. Da in neueſter 
Zeit auch Probſt Waldis, ehemaliger Stadtpfarrer und 
als biſchöflicher Commiſſarius gegenwärtig das Haupt 
der Kantonsgeiſtlichkeit durch die Werkzeuge der Jeſui⸗ 
ten verunglimpft wurde, ſo fand es die Einwohnerſchaft 
angemeffen, ihm gleichfalls durch eine Abordnung und 
ein Ständchen die Fortdauer der bisher genoſſenen 
Verehrung zu bezeugen, was Waldis mit Wohlgefallen 


annahm. 


— Die Königsberger Zeitung enthält folgende An⸗ 
zeige: „Ich habe mich beim Vorſtande des Königs⸗ 
berger Hauptvereins der Guſtav Adolph⸗Stiftung 
zum Beitritte gemeldet, und bin im Widerſpruche mit 
§ 2 der Statuten, weil ich nicht evangeliſcher Ehriſt 
bin, abgewieſen worden. — Dr. med. Falkſon.“ 
— Ein Schreiben aus Berlin in dem „Hambur⸗ 
ger unpartheiiſchen Correſpondenten“ zieht 
gegen die Berliner Correſpondenten deshalb zu Felde, 


weil fie nicht allein eine Menge Unr 


aan 


ſelben Gegenſtand zehnmal 
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Unwahrheiten berichten, ſondern auch einen und den⸗ 5 
wahrheiten berichten, fi ch So ſagt es | Gebirge find bei der 
jetzt eingegangen 
aut Nachweis unſerer Zeitung 
Nr. 53 vom 2. März c. 
an jährlichem Beitragg 


unter andern: „Wie viele Thaler haben wohl unſre 
Correſpondenten ſchon am Schwanenorden ſeit 


Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


wiederkäuen. 


Theater ⸗Nepertoire. 
Sonnabend, zum 2ten Male: „Sie ſchreibt 
an ſich ſelbſt.“ Luſtſpiel in 1 Akt, frei 
nach dem Franzöſiſchen von Carl v. Holtei. 
Hierauf: Tanz⸗Divertiſſement. Zum 
Beſchluß: Der Pariſer Taugenichts. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Töpfer. 
Sonntag, zum 2ten Male: „Des Teufels 
Autheil.“ Komiſche Oper in drei Akten, 
nach dem Franzöſiſchen des Scribe. Muſik 
von Auber. 8 
Montag, zum Beneſiz für den Ober⸗Regiſſeur 
Herrn Rottmayer, neu einſtudirt: Lud⸗ 
wig der Eilfte in Peronne. Schau⸗ 
fpiel in 5 Akten von Frhrn. v. Auffenberg. 


F. z. O, Z. II. III. 6. R. U. II. 
H. 12. III. 6. J. U III. 


Unſere am heutigen Tage vollzogene Ver⸗ 

lobung zeigen wir ergebenſt an: 
Friedrich Schumann. 
* Marie Ender. j 
Ratibor, den 3. März 1844. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Heute 12%, Uhr Mittags, gebar mir meine 
geliebte Frau Bertha, geb. Jadaſſohn, 
eine geſunde Tochter. Dieſe Anzeige allen 
Verwandten und Freunden nah und fern, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung. 

Hayngu, den 6. März 1844. 

Eger, Med. Dr. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute früh 4 Uhr iſt meine liebe Frau 
Thereſe, geb. Roſenberg aus Prag, von 
einem geſunden Mädchen glücklich entbunden, 
welches ich, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
Verwandten und Freunden, au ergebenſt 
anzeige. Breslau, den 8. März 1844. 

A. Schneider. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Durch Gottes gnädigen Beiſtand iſt meine 
theure Frau Henriette Seraphine, geb. 
Hornung, am 5. d., früh gegen 2 Uhr, von 
einer Tochter ſchnell und glücklich entbunden 
worden und ich zeige dies nach meiner Rück⸗ 
kehr von einer Reiſe theilnehmenden Freunden 
und Verwandten, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 8. März 1844. 

Ji. H. C. Wedemann, 
ev. luth. Paſtor. 
Todes⸗Anzeige. 
(Verſpätet.) 

Das am 3. März nach langen Leiden hier 
erfolgte Ableben meiner geliebten Schweſter, 
Henriette Schleſinger, zeige ich in mei⸗ 
nem und dem Namen meiner abweſenden Ge⸗ 
ſchwiſter hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 6. März 1844. 

5 { Alex. Bernhard. 


Todes =» Anzeige. 

Geſtern Nachmittag vollendete in Folge or⸗ 
ganiſcher Leiden der ordentliche Lehrer am hie⸗ 
ſigen Königl. Gymnaſium, Herr Adalbert 
Joſeph Kayßler, im 4Iſten Jahre feines 
Alters, und im I4ten feiner Amtsführung. 
Das Lehrer⸗Collegium verliert in ihm einen 
vorzüglich geſchickten und treuen Mitarbeiter, 
ſeine Schüler einen um ſie hochverdienten 
Lehrer. Ein ehrenvolles Andenken in den 
Annalen der Anſtalt ſo wie in dem Herzen 
dankbarer Schüler wird ihm daher nimmer 
fehlen. e 

Brieg, den 7. März 1844. 

Das Collegium der Lehrer. 


Todes ⸗Anzeige. 
; (Verſpätet.) 

Nach gtägig ſchweren Leiden ſtarb am 13. 
Februar c, in Folge des Kindbettſiebers meine 
vielgeliebte Frau Sophie Gröſchner, geb. 
uth. Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeige ich 
entfernten Verwandten und Freunden, um 
ſtille e 1 r an. 

5 * ar + 

2 u 5 R. Gröſchner. 


Montag den 11. März 
im Tempelgarten 


ichtigkeiten und 


Todes⸗ Anzeige. 

Heute früh um 4½ Uhr endete abermals 
unſer kurzes Elternglück durch den unerwarte⸗ 
ten Tod unſers innigſt geliebten Hugo. Tief⸗ 
gebeugt beehren wir uns dieſen neuen ſchmerz⸗ 


lichen Verluſt unſern entfernten Freunden 


ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 
Braunau, den 6. März 1844. ; 
Der Paſtor Neubert und Frau. 


Techniſche Verſammlung. 
Montag den 11. März, Abends 6 Uhr. Be⸗ 
leuchtung einiger der preußiſchen Rentenverſi⸗ 
cherungs⸗Anſtalt gemachten Entgegnungen, von 
dem Sekretair der Section Direktor Gebauer. 


Dienstag, den 19. März. 


Grosses Concert 


(im ehemaligen Gefreierschen Lokale) 


des 
Adolph Bauer, 
Sohn des ersten Clarinettisten am hiesigen 
Theater. 

Billets zu 10 Sgr. sind in der Musika- 
lien-Handlung des Hın. Schumann und 
Abends an der Kasse zu 15 Sgr. zu haben. 
Abonnement-Billets zu 7 Personen 2 Rthlr. 
Gallerie 71, Sgr. 


— 


Das in der Schweidnitzer und Junkernſtr.⸗ 
Ecke aufgeſtellte große mechaniſche Kunſtwerk, 
„die vier Jahreszeiten,“ iſt alle Tage von 4 
bis 5 und ſo fort bis Abends 9 Uhr zu ſehen. 
Alles Uebrige iſt bekannt. um zahlreichen 
gütigen Beſuch bittet ergebenſt 5 

C. S. Wünſche. 


Krolls Wintergarten. 


Sonntag den 10. März: großes Kon⸗ 
zert, wobei die neueſten Piecen, beſonders 
die Ouverture aus der Oper: „des Teufels 
Antheil“ von Auber, aufgeführt werden. 
Entree für Nicht⸗Subſcribenten 10 Sgr. — 
Zugleich erlaube ich mir hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich zu dem von den Herren 
Abonnenten auf Sonntag beſtellten Souper, 
wozu die Billets blos für Subſcribenten in 
der Muſikalienhandlung des Herrn Groſſer 
(vormals Eranz) zu haben find, keine Mühe 
geſcheut habe, daſſelbe durch Ueberraſchungen 
zu verherrlichen. Bei Tafel werden die be⸗ 
reits für Mittwoch beſtimmten Gefänge von 
einem 12ſtimmigen Männerchor, welche wegen 
ſchneller Abreiſe einiger Sänger von hier nicht 
in Ausführung kommen konnten und deshalb 
ich um gütige Entſchuldigung bitte, gewiß wie 
auch beim Tanz die neueſten Piecen vorgetra⸗ 
gen werden. A. Kutzner. 


Entgegnung. 

In der geſtrigen Breslauer Zeitung ſagt 

eine Nr. 4. 
Warnung. (Wovor? —) 

„Wenn in der Bresl. Zeitung vom 4. März 

Herr Hirſch, gewiß von einem blinden Ver⸗ 

ehrer, die „letzte“ Zierde der hieſigen Oper 

genannt iſt, ſo wird durch dieſe exkluſive Be⸗ 

hauptung ꝛc. ꝛc.“ Ferner, ſagt die 4: „Die 

Breslauer Oper zählt außer jener „letzten“ 
doch wohl noch einige andere Zierden, und 

unverſtändig iſt es ꝛc. ꝛc.“ 
Wir erſuchen die 4. uns dieſe Zierden doch gü⸗ 
tigſt namhaft zu machen; zugleich aber auch 
ihre Zierden — Anſprüche zu beweiſen. — 
Die Zierden ſind, wenn wir ſie ihrer wahren 
Bedeutung nach würdigen, gar ſehr rar. Un⸗ 
ſeres Wiſſens hatte es deren, unter der jetzi⸗ 
gen Direktion nur zwei gegeben. Madame Palm⸗ 
Spatzer und Herrn Hirſch. Nicht jeder, der 
ſingt, iſt eine Zierde zu nennen. — Sonder⸗ 
bar genug, daß ſich die hiefige Direktion leider 
gerade dieſer beiden Zierden, und zwar binnen 
Kurzem zu entledigen geſucht hatte. 

Wenn ferner die 4. von einem blinden Ver⸗ 
ehrer des Herrn Hirſch ſpricht, ſo hat ſie nur 


die Wahrheit geſprochen. Herr Hirſch hat in 


Breslau wirklich nur einen Verehrer, und 


der iſt — das ganze Publikum. — Sollte 


aber wirklich das ganze Publikum blind ſein, 


und die 4. allein zwei geſunde Augen haben? 
— Wo wir nicht irren, trägt ja die 4. eine 


großer Maskenball 


Brille. — Breslau, den 7. März 1844. 
Mehrere Theaterfreunde, 


„Breslau ⸗ Oppeln 


Perſonen⸗Befoͤrderung nach Cattern. 


Tägliche Dampfwagen⸗ Züge der Oberſchleſiſchen 
Abfahrt: von Oppeln nach Bresſau Morgens 7 


1 


Zur unterſtützung für die armen Weber im Schleſiſchen 


Expedition der Breslauer Zeitung bis 


Neujahr verdient; er iſt noch nicht ins Leben getreten, 3 Rtl. i a 5 
hat ſich aber dieſen Scribenten ſchon als recht mild-“ Alls einmalige Unterſtützung. . . 724 Rthl. 20 Sgr. 
thätig erwieſen.“ e eier. + 
c 1 •— 
200) P. und K. aus Polsnt z.. 1 10 
Aktien ⸗ Markt. 2050 85 8 e e Im 2 = = 
Breslau, 8. 1 Bei ſehr bedeutenden umſätzen 203) J. Bw... 2 N 
wurden heut pr. Kaffe bezahtt: 204) Von der Reſſourcen⸗Geſellſchaft in 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 116, Dohrenfurt 8 e N a 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 114%, 205) v. B. JJ 
Glogau⸗Saganer 110%, 206) Frau Obriſtlieut, v. Wolfersdorf 2 
Coſel⸗Oderberger 111, 207) C. R. W lat 
Cracauer⸗Oberſchleſiſche 1127; 113, 208) Verw. Frau Dr. L. P. für Schu: . 
Köln⸗Mindener LION, bert in Hausdorf 20 Sgr., für 
auf Lieferung nach Verhältniß höher. Leuchtmann daſ. 10 Sgr. nz 
209) NR. R 882 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. Summa 3 Rtl., 753 Rt. 29% Sg. 


Bei der Expedition der Elberfelder Zeitung gingen bis 
zum 3. März c. 561 Rthl. 22 Sgr. 10 Pf. ein, 


Fiſenbahn · 
u. 10 M. und Abends AU, 40 M 
= 7: 2 © 4 = 30 7 


7 


Jeden Sonntag, Montag und Donnerſtag, Nachmittags 2 Uhr, werden Perſonen nad) 


Cattern und 6 Uhr Abends von dort 
Fahrpreiſe laut Tarif. 
Der Verkauf der Fahrbillets in Cattern 


ſtauration. Breslau, den 30. Dezember 1843 


hierher mit unſeren Dampfwagenzügen befördert. 


geſchieht fortan in der daſelbſt errichteten Re⸗ 
4 “ 


Direktion der Oberſchleſiſchen Eifenbahn. 
Dampfwagenzüge d. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg. Giſenbahn. 


1. Tägliche Züge zwiſchen Breslau und Freiburg. 
Abfahrt: von En Morgens 5 Uhr — Minuten und Abends 5 Uhr 5 Minuten. 
z : reiburg ⸗ ziel s 2 * 5 1 2 
Ankunft: in Breslau 5 10: ⸗ 13 s z * 13 z 
. Freiburg a OR 2 = a x 
2. Extrazüge v. Breslau nach Canth u. zurück jeden Sonntag u. Mittwoch. 


Abfahrt von Breslau 


2 Uhr Nachmittags; von Canth 5 ½ Uhr Abends. 


Schleſiſcher Verein für Pferderennen und Thierſchau. 


Jur Ergänzung des diesjährigen Programms machen wir hierdurch die Anzeige, daß von 
Einem hohen Miniſterio des Innern der Staats⸗Preis in Höhe von 500 Rthl. für das 


Rennen Nr. II. bewilligt worden iſt. 


Auch iſt noch ein Pony⸗Rennen von dem Grafen Henckel v. Donnersmark auf 


Simianowitz proponirt worden, wie folgt: 


Breslauer Rennzeit 1844 — am erſten Renntage zu laufen — Pony⸗ Rennen — 
150 Pfd. Normal⸗Gewicht — 200 Ruthen — 5 Frd'or. Einſatz pp» für jeden 
Zoll unter 5 Fuß 5 Pfd. Erlaß, für jeden Zoll über 5 Fuß 10 Pfd. mehr. — 
Herren reiten in bunten Jacken. — Rennen am 25, Mai 1844. 

Ferner iſt bei dem Jagdre nnen Nr. VII. die Gewichts⸗Ausgleichung in folgender Weiſe 


abgeändert worden: 


Kontinental⸗Vollblutpferde, 5jährig, 155 Pfd. Normalgewicht. — Kontinental⸗ 


Halbblutpferde 5 Pfd. erlaubt. 
Breslau, den 8. März 1844. 


Entgeguung. 

Die Beilage zu Nr. 58 der Breslauer Zei⸗ 
tung enthält eine Warnung des Oekonom 
Carl Schädel, vor dem Erwerbe einer von 
mir per Cessionem acquirirten Hypothek. 
Wiewohl jene Annonce ohne allen Effekt blei⸗ 
ben muß, da nach des Inſerenten eigener An⸗ 
gabe das fragliche Ceſſions⸗Geſchäft noch gar 
nicht rechtsbeſtändig geworden ſein ſoll, aus 
nicht perfekt gewordenen Rechts-Geſchäften aber 
bekanntlich rechtliche Folgen nicht hergeleitet 
werden können, ſo finde ich mich zur Beſeiti⸗ 
gung jeglicher Zweifel über die Rechtsbeſtän⸗ 
digkeit des Geſchäfts dennoch anzuführen ver⸗ 
anlaß, daß daſſelbe ſich auf Dokumente baſirt, 
zu deren Diffeſſion der Inſerent ihrer bewei⸗ 
ſenden Form wegen nicht einmal verſtattet, und 
welche, ſoweit ſie jener Form entbehren, der⸗ 
ſelbe bei dem Vorhandenſein glaubwürdiger 
Unterſchrifts⸗Zeugen eidlich zu diffitiren nicht 
wagen dürfte. Uebrigens iſt auch der Zweck 
jenes Inſerats verfehlt, denn bereits am 5. 
huj. habe ich das qu. Dokument im Bewußt⸗ 
ſein ſeines rechtmäßigen Erwerbes weiter ce⸗ 
dirt. Wenn ich auch bei nicht hinlänglicher 
Sicherheit der Forderung weder von meinem 
Ceſſionar volle Valuta erhalten, noch auch dem⸗ 
ſelben Gewähr geleiſtet habe, jo halte ich es 
gleichwohl für meine Pflicht, demſelben zur 
Beruhigung über den Inhalt der Schädel⸗ 
ſchen Annonce hiermit zu erklären, daß ich ihm 
für den vollen Vetrag der Forderung 
nebſt Zinſen in Anſehung ihrer Richtigkeit 
und Sicherheit Gewähr leiſte. 

Breslau, den 9. März 1844. 

Carl Gottlieb Miliesky. 


Suum euique. 
Dem Wagenbauer Hrn. Erpf jun., bezeuge 
ich hiermit auf ſein Verlangen öffentlich und 


gern: l 5 
daß die von ihm für mich erbaute zwei⸗ 


räderige Droſchke nach einer Zeichnung, welche 


derſelbe ſelbſt aus London mitgebracht hat, 
erbaut worden iſt. g EN 
Es hat mir zwar früher ein anderer hie: 
ſiger Wagenbauer auch eine Zeichnung zu ei⸗ 
ner zweiräderigen Droſchke vorgelegt, dieſe aber 
hatte die Eigenthümlichkeit, daß alle Paſſagiere 
in ihr rückwärts durch die Welt fahren muß⸗ 
ten. f E. Selbſtherr. 


bietet das Dom. Rankau bei Schiedlagwitz 
zum Verkauf, 


Engliſche Pferde 5 
erlaubt. Jedes Pferd, älter als 5 Jahr, 5 Pfd. meh 


Pfd. mehr, Ajährig 5 Pfd. 
K. ; 
Das Direktorium. 


Bei Aug. Schulz u, Comp. in Bres⸗ 
lau (jetzt Altbüſſerſtraße Nr. 10) iſt jo eben 
erſchienen: DR 


Die ſchlechte Zeit, 
oder: Geld, Spekulation und 
Arbeit. 

Einige Betrachtungen über die Leiden der 
Gegenwart und ihre Abhülfe 
von 


F. A. Stilch. 
Oktav. geheftet. 5 Sgr. 


N ERS 
Kunomia. 

Sonntag den 10. März werden vor 
Beginn der Vorſtellung die ſteyeriſchen 
Alpenſänger mehrere Piecen vortragen, 

Die Vorſteher. 
Einladung. 

Auf vielſeitiges Verlangen werden die hier 
anweſenden Oeſterreichiſchen National⸗ 
Sänger, Sonntag, den 10. März, in mei⸗ 
nem Lokale eine muſikaliſche Unterhaltung ge⸗ 
ben, Anfang 3 Uhr. Um gütigen Beſuch bittet: 
A. Weidner, Gaſtwirth zur Stadt Freiburg, 
am Freiburger Bahnhofe. 

Nothwendige Erklärung. 

Ein junger Menſch, Rudolph Gille, hat 
unter meinem Namen von mehreren hieſigen 
hochachtbaren Perſonen ſich bedeutende Geld⸗ 
Unterſtützungen zu verſchaffen gewußt. Indem 
ich alles von dem ꝛc. Gille Geſagte hiermit 
öffentlich desavouire, zeige ich zugleich an, daß 
derſelbe wegen Namens⸗Mißbrauchs und Be⸗ 
trug der betreffenden Behörde bereits zur Be⸗ 
ſtrafung übergeben worden if. 

Breslau, den 8. März 1844, 

Joſeph Steuer, 
Lehrer an der Pfarrſchule ad St. 
1 Matthiam. 

Ein Wirthſchafts⸗Beamter, in geſetzten Jah⸗ 
ren, unverheirathet, welcher auf bedeutenden 
Gütern conditionirt, und mit den beiten Zeug⸗ 
niſſen verſehen iſt, wünſcht bald oder zu Jo⸗ 
hanni ein Engagement zu treffen. Darauf re: 


flektirende Herrſchaften erfahren Näheres Al⸗ 


brechts⸗Straße Nr. 59, in der Porzellain⸗ 


| Handlung des Herrn N. Ließ. 
1000 Scheffel ſchönen reinen Saat⸗Hafer 


Eeine Stube 7 
nebſt Kabinet und Küche, Oſtern zu beziehen, 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 71. 


Hiftorifeher und philologiſcher Verlag 
der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


So, eben ſind erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


des Verfaſſers berichtigte und vermehrte 


Geſchichten helleniſcher Stämme und Städte von Dr. Karl Otfried 
Mi 


üller. 


Zweite, nach den Papieren 


Ausgabe von F. W. Schneide win. Ir Band: Orchomenos und die Minyer. 


Mit einer Karte der Thäler des Kephiſſos und d 


1844. 32 Bogen. 


er Karte von Böotien. gr. 8. 
2 Rthlr. 16 gr. = 20 Sgr. 


Geſchichten helleniſcher Stämme und Städte von Dr. Karl Otfried 


Müller. Zweite, nach den P 
Ausgabe von F. W. Schneidewin. 
gr. 8. 1844. 65% Bogen. 


den Papieren des Ver 


faſſers berichtigte und vermehrte 


2r Zr Band: Die Dorier, in 4 Büchern. 
5 Rthlr. 


Die zu den Doriern gehörigen Karten: 5 
Karte des Peloponnes während des peloponneſiſchen Krieges, entworfen 


von K. O. Müller, geſtochen von K. Kolbe. 


Neue Auflage. Illuminirt. 
18 gGr. = 222 Sgr. 


Karte von Hellas zur Zeit des peloponneſiſchen Krieges, entworfen von 


K. O. Müller, in 


Herrmann Stein in Breslau. Neue 


ſehr vollendetem Steindruck durch die lithographiſche Anſtalt des 


Auflage. Illuminirt. 1 Kthlr. 


Als reich an tiefen Forſchungen, Aufklärungen und neu gewonnenen Reſultaten haben alle Schriften K. O. Müller's ſich einen 
pepe d in a ad 5 9 Obige neue Ausgabe der drei Bände helleniſcher Geſchichten, enthalten eine aus Quellen, 
Inſchriften und Denkmalen geſchöpfte ausführliche und umfaſſende Unterſuchung und Darſtellung der älteren Geſchichte Griechenlaud's, jetzt 
von Neuem durchgeſehen, vermehrt und verbeſſert nach den hinterlaſſenen Papieren des verewigten Verfaſſers. 


Die dazu gehörigen Karten anlangend, 


dem Aften Bande beigelegt und beim Preiſe deſſelben mit eingerechnet. 
find aber im Preiſe des Werkes nicht miteingerechnet, koſten a part 1 Rtlr. 


Langen geliefert. 


Früher find in demſelben Verlage erſchienen und auf 


Müller, Dr. K. O., Handbuch der Archäologie der 
Kunſt. 2te vermehrte und verbeſſerte Auflage. gr. 8. 
FE 2 Rtlr. 18 Gr. 22½ Sgr. 

Müller, Dr. K. O., Die Etrusker. Vier Bücher. Eine 
von der Königl. Akademie in Berlin gekrönte Preisſchrift. Mit 
1 Inſchriftentafel. 2 Bde. gr. 8. 4 Rtlr. 12 Gr. — 15 Sgr. 

Müller, Dr. K. O., Geſchichte der griechiſchen Lite⸗ 
ratur bis auf das Zeitalter Alexanders. Nach der 
Handſchrft des Verfaſſers herausgeg, von Dr. Eduard 
Müller. gr. 8. 2 Bde. 4 Rtlr. 12 Gr. = 15 Sgr. 

Dieſe kürzlich erſchienene deutſche Tusgabe der Geſchichte der grie⸗ 
chiſchen Literatur wird durch ihren werthvollen, gediegenen Inhalt 
wohl von Neuem darthun, welchen großen Verluſt die Wiſſenſchaft durch 
den ſo frühen Tod des Verfaſſers erlitten hat. 5 

Müller, Dy. Eduard, Geſchichte der Theorie der Kunſt 

bei den Alten. 2 Bde. gr. 8. 3 Rtlr. 8 Gr. = 10 Sgr. 
Obiges Werk, für jeden Freund der alten Kunſt und Philoſophie ge⸗ 
wiß von hohem Intereſſe, entwickelt die Kunſttheorie, d. h. die Anſichten 
der Alten über Aeſthetik, die ſich in den Schriften des Alterthums vorfin⸗ 
den. Der erſte Band beginnt mit Homer, geht dann zu den folgenden 
Dichtern über, hierauf zu den Philoſophen, beſonders zu Plato, deſſen 
Ideen über Schönheit und Kunſt hier vollſtändig dargelegt werden, dem⸗ 
nächſt zu Ariſtophanes und deſſen Anforderung an die Dichtkunſt, beſon⸗ 
ders an die tragiſche und komiſche. Den Beſchluß machen die Anſichten 
der attiſchen Redner Iſokrates und Lykurgus. Der 2te Band führt die 
Geſchichte der Kunſttheorie der Alten von Ariſtoteles bis zum Schluſſe fort. 
Aristoteles de politia Carthaginiensium. Tex- 
tum critice recognoyit, commentatione historiea illustra- 
vit et novas quaestiones de Paenorum rei publicae forma 
instituit Fr. G. Kluge. Accedit Theodori Metochitae 
deseriptio reipublicae Carthaginiensis, cum animadversio- 
nibus. 8. 1 Rtlr. 4 Gr. = 5 Sgr. 
Die hier geführten Unterſuchungen über ein noch nicht befriedigend gez 
löſtes Problem der alten Geſchichte, nämlich das der Staatsverfaſſung 
Karthago's, empfehlen wir Kennern und Freunden des Alterkhums als 
eine nothwendige und berichtigende Beilage zu allen bisher erſchienenen 
Werken und Handbüchern über alte Geſchichte und in philologiſcher Hin⸗ 
ſicht als einen wichtigen Beitrag zur Kritik des Ariſtoteliſchen Textes und 
der Ausgaben von Schneider und Koray, 

Bauch, Dr. Eduard, Epaminondas und Thebens 

Kampf um die Hegemonie. gr. 8. 8 Gr. = 10 Sgr. 

Die hier gelieferte Darſtellung des Lebens und Charakters des Theba⸗ 
ners Epaminondas und ſeines Zeitalters iſt aus einem gründlichen und 
gewiſſenhaften Studium der Quellen hervorgegangen und geſchöpft, und be⸗ 
leuchtet einen der intereſſanteſten Abſchnitte der griechiſchen Geſchichte, die 
Zeit der Blüthe und der Macht Theben's, auf eine Weiſe, wie bisher 
noch von keinem Geſchichtsforſcher und Darſteller geſchehen iſt. Philo⸗ 
logen, ſo wie allen Freunden des griechiſchen Alterthums, wird dieſe 
Schrift gewiß eine ſehr willkommene Erſcheinung ſein. 
Halbkart, C. W., Tentaminn eriseos in dif- 
.. Sellloridus quibusdam auet. veter. et grae- 
cor. et latinorum Hoeis wel emendandis, 
yelmelins explicandissumta, 3. 4 Gr. 5 Sgr. 
ee A de Ankrk SER U histo- 
rico: a, cum tab. geogr. 8. r. = 7½ Sgr. 

Plauti, M. A., Rudens . 15 

Annotatione eritica instruxit C. E. Schneider. 8. maj. 

14 Gr. 17½ Sgr. 

5 . ſche Kusgabe des Plautiniſchen Rudens iſt hier 

nicht blos wiederholt, ſondern auch noch mit den wichtigen Lesarten der 

Wiener und Leipziger Handſchrift, 
der bedeutendſten älteſten Ausgaben Exitiſch ausgeſtattet. 

Manſo, P. E. F., N des Oſtgothiſchen Nei⸗ 

ches in Italien. gr. 8. 2 Rtlr. 10 Gr. = 20 Sgr. 

„Eine aus gründlichem Quelenftudium hervorgegangene, bis jetzt noch 
unübertroffene Geſchichte jenes merkwürdigen Volkes, nebſt Beilagen, Ab⸗ 
handlungen und Beiträgen zur Kenntniß der Literatur, Kunſt, Sitte und 


Buchhandlung 


Die treffliche Reizi 


ſo wie auch der beiden Pfälziſchen und 


fo find die von den Thälern des Kephiſſos und Aſopos und die von Böotien, 


Die Karten zu dem ten und Zten Bande, den Doriern gehörend, 
18 gGr. = 22%, Sgr. und werden nur auf beſtimmtes Ver⸗ 


Beſtellung durch alle Buchhandlungen zu erhalten: 


Verfaſſung jener Zeit, wird dem Geſchichtsfreund in obigem Werke dar⸗ 
geboten. Durch eine Preisfrage der hiſtoriſchen Klaſſe des franzöſiſchen 
Inſtituts wurde daſſelbe hervorgerufen, und als ein preiswürdiges Werk 
iſt es von der Kritik längſt anerkannt worden. = 


Ruthard, Dr. E., Vorſchlag und Plan einer äußern 
und innern Vervollſtändigung der grammatikali⸗ 
ſchen Lehrmethode zunächſt für die lateiniſche Proſa. gr. 8. 
1 Rtlr. 8 Gr. = 10 Sgr. 

— Loci memorinles. 8. 5 Gr. — 6%, Sgr. 
(10 Exemplare zufammen ges 


— Daſſelbe für Schüler. 8. 
nommen koſten 1 Rtlr.) 


Schubarth, K. E. Ideen über Homer und fein Zeit: 
alter. 8. Weiß Druckpapier. 18 Gr. = 22 ½ Sgr. 
Ueber dieſe geiſtreiche Arbeit eines bekannten Kunſtrichters und Kritikers 
ſchreibt Göthe an Zelter: „Ein Büchlein, was ich höchlich loben kann, 
„weil es uns in guten Humor verſetzt, enthält die: Ideen über Ho 
„mer und Schubarth; begegnet es Dir, fo greife darnach. Die Zer⸗ 
„reiſſenden werden nicht damit zufrieden ſein. Es iſt vermittelnd, einend, 
„verſöhnend, und heilet die Wunden, die uns von dem Naubgethier geſchla⸗ 
„gen worden.“ 8 
Seriptores rerum Silesiacarum, oder Sammlung 
ſchleſiſcher Geſchichtsſchreiber. Namens der Schle 
ſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur her⸗ 
ausgegeben von Dr. G. A. Steuzel. 2 = 0 4. 
Rthlr. 
Die hier zum erſtenmal gedruckte Sammlung altſchleſtſcher Bei. 
quellen, Chroniken und Urkunden, iſt nicht blos für die älteſte Kirchen⸗ 
und Kloſtergeſchichte Schleſiens, ſondern auch für die der Nachbarländer 
von hoher Wichtigkeit. Die beigefügten höchſt ſchätzbaren Anmerkungen, 
Erläuterungen und Notizen des Herrn Herausgebers werden jedem Ge⸗ 
ſchichts- und Alterthumsfreunde eine ſehr willkommene Zugabe fein. 
Wissowa, Dr. A., Theoeritus Theoeriteus 
rive Idylliorum Theoeritii suspeetorum 
vindicine. 8. maj. 10 Gr. = 12%, Sgr. 
Die hier verſuchte Vertheidigung mehrerer als unächt angefochtenen 
Idyllen Theokrit's iſt ein ſchätzbarer Beitrag zur kritiſchen Unterſuchung 
und Behandlung dieſes Dichters. 
Wiss owa, Dr. A., Lectiones Tacktinae. Spec. 
I.— III. 8. et 4. N 11 Gr. = 13¾ Sgr. 
Kritiſche Verſuche über einzelne Stellen des Tacitus nebſt einer aus⸗ 
führlichen Nachricht über die Wiener Handſchrift, die Niemand, der mit 
dem großen römiſchen Geſchichtsſchreiber ſich gründlich beſchäftigt, unbe⸗ 
uutzt laſſen ſollte. 


Ueberſetzungen. 

Eicero's auserleſene Reden. In neuer wortgetreuer 

Ueberſetzung und durch Einleitungen und Anmer⸗ 

kungen erläutert, 3 Bändchen. gr. 8. geheftet. Jedes 

Bändchen 4 Gr. — 5 Sgr. 

1, Bändchen: Die Rede für den Sextus Roſeius von Amekia 
und die vier Reden gegen Lucius Catalina. 

2. Bändchen: Die Reden für den Dichter Archias, für den 
Manilifchen Geſetzvorſchlag, für den Quintius Ligarius, für 
den König Dejotarus, für den Marcus Marcellus. 

3. Bändchen: Die Rede für den Lucius Murena und die Rede 
für den Titus Annius Milo. 

Herodoto's Geſchichten. Meberfegt von Fr. Lange. Zweite 
durchaus verb. Aufl. 2 Bde. gr. 8. 2 Rtl. 18 Gr. = 22 ½ Sgr. 
Perikles. Aus dem Griechiſchen des Plutarchos mit Anmerkungen, 
überſetzt von Dr. J. G. Kunifd, gr. 8. 
10 Gr. — 12%, Sgr. 
Renophon's Anabaſis. ueberſetzt und mit Anmerkungen ver⸗ 
ſehen von Profeſſor und Rektor K. W. Halbkart. 2te ver- 
beſſerte Auflage. gr. 8. 1 Rtlr. 8 Gr. = 10 Sgr. 
Die Ueberſetzungen obiger Klaſſiker dürfen als die treueſten und beſten 
bezeichnet werden. Die beigegebenen Anmerkungen ſind für Philologen 
und Geſchichtsforſcher gleich wichtig und jungen Studirenden unentbehrlich. 


Joſef Marx u, Komp. in Breslau. 


Musikalien -Leih- Institut 
der 


Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 
Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerst. Nr. 8. 
Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr. 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnementsbetragnach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Ei- 
genthum zu nehmen, 3 Rthl. — Ausführ- 


liche Prospekte gratis. — Für Aus wür- 
tige die vortheilhaftesten Bedingungen. 
Auktions⸗Anzeige. 


Aus dem Nachlaſſe des kl. Bau⸗Inſpektor 
Hirt ſollen Montag den Ilten d. M., Nach⸗ 
mittags 2 uhr, einige Meubles, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Betten, Gemälde, Zeichnungen u. Bü⸗ 
cher, größtentheils architektoniſchen Inhalts, 
ſo wie allerhand Vorrath zum Gebrauch in 
Nr. Zam Wäldchen (Oderthor) öffent⸗ 
lich gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Breslau, den 3. März 1844. 

Auktion. N 
Am Ilten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 14, Taſchenſtr., einige Silber: 
geräthe, gute Meubles, wobei ein Trumeau, 
eine Partie Bilder und verſchiedene andere 
Sachen, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am 13ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr, fole 
len in Nr. 14, Oderſtraße, wegen Aufgab⸗ 
des Geſchäfts, div. doppelte und einfache Li⸗ 
queure in ganzen, halben und Viertel⸗Eimer⸗ 
Gebinden, ſowie auf Flaſchen, ferner; Punſche 
Eſſenzen, Jamaika⸗Rums, und am Schluſſ 
verſchiedene Deſtillateur⸗Utenſtlien, wobei ein 
Piſtoriſcher Apparat von 240 Quart Inhalt, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 8. März 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktions⸗Anzeige. 

Wegen Orts-Veränderung werde ich 
Donnerſtag den 14. d. M., Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 3 Uhr ab, 

am Stadtgraben Nr. 17 par terre, un⸗ 
weit der neuen Taſchenſtraße, einige Meu⸗ 
bles und verſchiedene andere Gegenſtände, 
fo wie Haus- und Wirthſchaftsgeräthe, 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Amtsblaͤtter⸗Verkauf. 


Einige Sammlungen des Breslauer Regie⸗ 
rungs⸗Amtsblattes vom Jahre 1811 bis incl. 
1843, ſind, theils gebunden, theils ungebun⸗ 
den, für den feſten Koſtenbetrag von 15 Sgr. 
pro Jahrgang excl. Vergütigung für die Ein⸗ 
bände, bei der Königl. Rendantur des Amts⸗ 
ae Urſulinerſtraße Nr. 6 in Breslau zu 

aben. 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Ein Haus mit ſehr großem Platze, ſich zum 
Holzplatze vorzüglich eignend, in einer der 
hieſigen Vorſtädte gelegen, mit ſehr mäßiger 
Anzahlung ;. 

eine Gaſtwirthſchaft an einer ſehr belebten 
Straße, durch keine Eiſenbahnlinie durch⸗ 
ſchnitten, noch überdies Silberzinſen gewäh⸗ 
rend, für 4500 Rtl., mit 1200 Rtl. Anzahlung; 

eine Gaſtwirthſchaft an ſehr lebhafter Straße, 
durch keine Eiſenbahn durchſchnitten, mit 
Garten und Ackerland, für 4400 Rthl., mit 
2200 Rthl. Anzahlung; . 

eine Gaſtwirthſchaft mit Krämerei in eine 
bedeutenden Kirchdorfe ohnweit Breslau, für 
1880 Rthl., mit 800 Rthl. Anzahlung; 

ein Straßenwirthshaus mit etwas Ackerland 
für 900 Rthl., mit 300 Rthl. Anzahlung; 

ein Kaffee⸗Etabliſſement in einer lebhaften 
Kreisſtadt, das einzige, wo allwöchentlich 
Tanz abgehalten werden darf, für 5500 Rtl., 
mit 2000 Rthl. e 

ſind mir nebſt andern hieſigen Grundſtücken 

von 5000 — 70,000 Rthl., wobei namhafte 

Ueberſchüſſe den Käufern bleiben, zum ſoforti⸗ 

gen Verkauf übertragen worden. Ernſten Käu⸗ 

fern theile ich das Nähere von Vormittags 7 

bis 9 und Nachmittags von 1 bis 3 Uhr mit. 

F. H. Meyer, Weidenſtr. Nr. 8. 
Ein ſehr befähigter Hauslehrer, der, außer 
den gewöhnlichſten Unterrichtsgegenſtänden, 
auch in der franzöſiſchen und engliſchen Sprache 
und in der Muſik unterrichten kann, und faſt 

8 Jahre in einem Hauſe geſtanden hat, iſt 

bei mir zu erfragen. g 

Fr. Nöſſelt, Prof,, 
Albrechtstr. 24. 
Einen Thaler Belohnung 
demjenigen, welcher eine am 7. März verlorne 
ſilberne Uhr gefunden und abgiebt bei 
Seydel, Neue Sandſtr. Nr. 2. 


Domingo ⸗Caffee, 
in bekannter kräftiger Qualität, iſt täglich friſch 
gebrannt, das Pfund für 9 Sgr. 5b isch. bei 

10 


J. Stöbiſch. 


Zn einer Gräupner⸗Nahrung, 
Möbel ⸗ Handel, auch zu einem anderen 
Geſchäft eignet ſich ein Gewölbe nebſt Bei⸗ 
gelaß, am Neumarkt, hald zu beziehen. 
Näheres Neumarkt Nr. 38, 1 Stiege, 


7 


Ferdinand Hirt, 


r deutſche und ausländische Literatur. 
und Nakibor. 


Hermes, 


Geschichte der I 


in 12 Lieferungen. Geh 
Zweite 


Dr. K. 

etzten 25 Jahre. 
Groß 8. 

‚ Lieferung 7½ Sgr. 

Auflage. 


+ 


9 
2 


Von dieſem anerkannt vortrefflichen Geſchichtswerke ift im Januar die gte Lieferung er: 


ſchienen; die I10te Lieferung, bereits unter der Preſſe, erſcheint im März und enthält die 
Geſchichte „der franzöſiſchen Revolution von 1830.“ 


an, daß allen Subſkribenten auf dieſes Werk 


vier ſchoͤne 


Die Verlagshandlung kündigt hiermit 


Stahlſtiche 


nach Original⸗Zeichnungen von Alf. Rethel, gratis 
geliefert werden, deren einer mit der Iten Lieferung ausgegeben iſt, die übrigen aber mit den 


noch erſcheinenden 3 letzten Lieferungen folgen werden. 


„Zugleich wird aber beſtimmt und 


ausdrücklich erklärt, daß dieſe vier Blätter gratis nur den Subſkribenten zu Theil werden, 


und daß mit der nahen Vollendung des ga 


nzen Werkes unfehlbar ein erhöhter Ladenpreis 


unter Berechnung der Stahlſtiche eintreten wird. 


Es empfiehlt ſich daher für die kurze Zei 


t der noch offenſtehenden Subſkription zur Un: 


terzeichnung auf dieſes ausgezeichnete Werk ergebenſt 


Je 
In der Verlagshandlung von C. W. Le 


rdinand Hirt und W. G. Korn. 
see in Darmſtadt iſt erſchienen und in allen 


Buchhandlungen zu haben, in Breslan bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 


ür das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch 
A. E. Stock 


Juden 


atibor, wie für Krotoſchin durch 


Die 


die Hirt'ſche Buchhandlung in 


frage. 


Gegen Bruno Bauer. 
Von Karl Grün. 


12. 


Geheftet. 


Preis 15 Sgr. 


Die Judenfrage wird immer mehr begriffen als eine der allgemeinſten in der gegenwär⸗ 
tigen Politik. Das deutſche Volk ift zu dem Bewußtſein gekommen, daß der wahre Rechts— 
ſtaat nur gedacht werden kann, als inſofern er die vollkommene Emancipation der Sfraeliten 


gewährt. 


Indem der ſcharfſinnige und freimüthige Verfaſſer dieſes in ſchlagender Weiſe 


darthut, weiſt er zugleich eine Anſicht mit Glück zurück, welche die Frage auf ihre blos res 


ligiöſe Seite reducirte und das 
bei Seite ſetzte. 


Prinzip wahrhaft hiſtoriſcher Entwickelung geringſchätzend 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, iſt erſchienen, für das 
geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Natibor, 


wie durch jede ſol 


ide Buchhandlung 
durch A. E. Stock: 


Schleſiens überhaupt, und für Krotoſchin 


Bergmänniſches Taſchenbuch 


für alle Freunde der 


Bergwerks ⸗Induſtrie, 


im Beſondern derjenigen Oberſchleſiens. 
Herausgegeben von 5 


N. v. Carnall, 


Königlich Preußiſchem Bergmeiſter. 


Erſter Band. 

Kürzlich erſchienen in eben demſelben Verl 

Schleſiſche e e e 
bau. Mit s 


8. Geheftet. 


lungen ü { 
eiträgen von v. Carnall, Adolf Duflos, Ga: 


Preis 1 Rehlr. 
age: 


2 


ber Berg: und Hütten: 


bruque, v. Glocker, Wachler u. A. Zweiter, vermehrter und ver⸗ 


beſſerter Abdruck. Gr. 4. Geh. 


Preis 221% Sgr. 


Bei Chr. E. Kollmann in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zur 
Anſicht zu erlangen, in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, für 


das geſammte Oberſchleſten in 
für Krotoſchin bei A. E. Sto 


D 


der H 


irt'ſchen Buchhandlung in Ratibor, fo wie 


entwürdigkeiten aus der 


Menſchen⸗ und Völker⸗Geſchichte. 
Vom Beginne der chriſtlichen Zeitrechnung bis auf die neueſte Zeit. 
Ein Leſebuch für alle Stände 
von H. JFortmann. 


Zweite mit Bildern 


vermehrte Ausgabe. 


18 — 48 Heft, a ½ Rthlr. 

An den Faden der Weltgeſchichte reihet dieſes Werk ausführlichere Biographien der 
berühmteſten hiſtoriſchen Perſonen, ſo wie ausführlichere Schilderungen hiſtoriſcher Denkwür⸗ 
digkeiten, und iſt alſo nicht blos dem trocknen Studium der Geſchichte nach Jahreszahlen, 
ſondern einer eben ſo belehrenden wie unterhaltenden Lektüre für alle Stände, die Jugend 
wie das Alter, gewidmet, — Noch iſt der äußerſt geringe Preis zu bemerken, da jedes Heft 
von 6 Bogen in gr. 8 und mit einem hübſchen Bilde nur 7½ Sgr. koſtet. Monatlich er⸗ 
ſcheinen 2 Hefte, deren die erſte 39 hatte, und die zweite höchſtens 40 haben wird. 


Bei Heinrich Hoff in Mannheim iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 


haben, in Breslan durch Ferdinand 
ſammte 
für Krotoſchin durch A. E. Stock: 


irt, am Naſchmarkt Nr. 47, für das ge⸗ 


Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, 


Schuldig oder Nichtſchuldig! 


Ein Eriminalfall 
Mündlichkeit und 


als Beitrag für die 
Oeffentlichk⸗it des Strafv 
aktenmäßig dargeſtellt von i 
A. Bayer, 
Rath und Staats Anwalt in Ma 
Gr. 8. Broſchirt. 7% Sgr⸗ 


1 * ABK: 


"2 Hofgerichte 
8 15 


Bei dem obſchwebenden gr 


oßen und allgemeinen Kampfe gegen da 


aus neueſter Zeit, 


erfahrens 


anheim. 


8 detzeit noch überall 


in Deutſchland (das linke Rhein⸗Ufer ausgenommen) beſtehende geheime Verfahren im 
Strafprozeß iſt die Mittheilung dieſes Falles von befonderem Intereſſe, als deſſen eigen: 
thümliche Entwickelung, wie der, durch feine Stellung als Staatsanwalt bei dem Hof⸗ und 
Ober ⸗Hofgericht zu einem Urtheil hierin vorzugsweiſe berufene Verfaſſer, im Vorwort feiner 


Schrift ſagt: beſonders geeignet ſein dürfte 
f Kohn des öffentlichen und mündliche 


„etwaige Zweifel über die Zweckmäßigkeit und 
n Anklageprozeſſes vollends zu beſeitigen. 


— 


Landwirthſcha 


ftlich⸗Induſtrielles. 


um allen Anfragen hiermit freundlichſt zu be 


gegnen, zeige ich ergebenſt an, wie ich mit 


Knochenmehl, Neuländer Alabaſter⸗ und Czernitzer Glasgyps (mehlfein) 


zum Düngen, beſtens aſſortirt bin. 


Stukatur⸗ und Mauergyps iſt ſtets vorräthig. 


Niederlage für künſtlichen Dünger und 
Carl Wyſianowski, 


Verkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Das im Königreiche Polen, eine Meile von persdorf 
der Grenze des Großherzogthums Poſen, in“ 
der Gouvernementsſtadt Kaliſch und dortigen kan 


Vorſtadt Piskorzew unter Nr. 403 an dem 
Ufer des Prosna⸗Fluſſes belegene große Fa⸗ 
brikgebäude, zur Concours⸗Maſſe des kraft 
Tribunaldekrets des Kaliſcher Gouvernements 
de dato 18/30, Oktober 1843 als betrüglicher 
Bankerottirer erklärten, in Breslau etablirt 


beſondere folgende Gebäude umfaßt, als: 


Regierungsvorſchüſſen erbaut, maſſiv ges 
mauert, unter Dachziegeln, 2 Stockwerke 
außer Parterres und Souterrain⸗Lokalen 
enthaltend, 95%, Elle lang, 23%, Ellen 


gebrannten Gyps aus Ma 
Ohlauer Straße Nr. 8 


Der Amtmanns⸗Poſten in Ru p⸗ 
iſt bereits vergeben. AN 
Ein wiſſenſchaftlich gebildeter junger Mann 
n bald, bei einem großen Dominial⸗Gute 
als Eleve aufgenommen werden. Wos i au 
erfragen, Ohlauer Thor, Vorwerks⸗Straße 


. 


600 Rthl. zu 5 pCt. 


ſſelwiz bei 


geweſenen Benjamin Pohl gehörig, das ins⸗ Zinſen werden zur zweiten pupillariſch ſichern 


Hypothek auf ein Grundſtück, 4½ Meile von 


1) Ein großes Fabrikgebäude aus anſehnli⸗ hier, für einen ſehr prompten Zinſenzahler zu 
chen amortiſationsweiſe zurückzuzahlenden] Oſtern geſucht durch 


F. H. Meyer, 
Weidenſtraße Nr. 8. 


Markt⸗Anzeige. 


Vorſtehenden Eliſabeth⸗Markt beziehe ich 


breit, vom Parterre bis zum Geſimſe 17½ mit meinen eigenen Fabrikaten, beſtehend in 


Elle hoch, nebſt einem maſſiven, mit Dache | wollenen Tüchern, von den kleinſten bis zu den 
ziegeln gedeckten, 27 Ellen langen und größten Sorten in verſchiedenen neuen Mu⸗ 


>) 16%, Ellen breiten Seiten⸗Pavillon. 


ſtern, eben fo weiße baumwollene Maaren, 


Ein maſſiv gemauertes, mit Dachziegeln als; Röcke, Bettdecken u. Steifzeuge, Sammt⸗ 


gedecktes, ein Parterre- und ein oberes und Chenille⸗Cravatten, geſtickte Herren⸗Tücher 
Stockwerk enthaltendes Haus, 48 Ellen in Tibet, Weſten aller Arten, zu billigſten 
lang, 17% Ellen breit und 12 E. hoch. Preiſen. 


3) Eine Färberei, gemauert, nebſt einem mit 


Mein Lager befindet ſich Carlsſtraße 12, 


Dachziegeln gedeckten Pultdache, 24 Ellen | im Gewölbe, neben den Herren Wurm, Wie: 


lang, 6 Ellen breit, 6%, Ellen hoch. 
Stallung nebſt Holzkammern, maſſiv ge⸗ 
mauert, unter Dachziegeln, 78 Ellen im 
Umfange lang, 5%, Ellen hoch. 

Kloacken von Holz gebaut, 
Holzkammern von Holz gebaut, ein Gar⸗ 
ten mit gehöriger Umzäunung und ein 
gepflaſtertes Trottoir. 

Deſſen ſämmtlicher Werth laut am 27. Sep⸗ 
tember 1843 von beeidigten Sachkennern ſtatt⸗ 
gehabter Schätzung 19,961 Silber⸗Rubel 16 ½ 
Kop. oder 22,146 Thaler 8 Sgr. 10 Pf. be⸗ 
trägt, wird am 17. April 1844 auf dem Wege 
der öffentlichen Licitation verkauft werden. 

Dieſes Gebäude, das urſprünglich zur Fa⸗ 
brik erbaut wurde, enthält geräumige Säle, 
ſowie alle zu dieſem Behuf erforderliche Com⸗ 
moditäten, jo wie auch wirklich dort früher 
eine Tuchfabrik beſtand, und noch jetzt eine 
Bandfabrik unterhalten wird. 


4) 


50 
6) 


ner u. Comp. 
A. J. Falk aus Berlin. 


Tokayer (Ormecz) 


Ober⸗Ungariſcher Magenwein, guter 
Frühſtückwein, ein bewährtes, magenſtärkendes 
Getränk, beſtätiget durch Erfahrung und ärzt⸗ 
liche Begutachtung, die Bout. 20 Sgr. 
Carl Wyſiauowski, 
Ohlauer Str.) im Rautenkranz Nr. 8. 


Bleichwaaren 
aller Art übernimmt und beſorgt unter Zu. 
ſicherung möglichſter Billigkeit: 

Wilh. Regner, Ring, goldne Krone, 


Fur Feldmeſſer. 


Eine Bouſſole nebſt Statif, ein großes 


Der zur öffent⸗“ -Reißzeug, Transporteur nebſt Futteralz ein 


lichen Verſteigerung oben bezeichneter Immo⸗ großes eiſernes Lineal nebſt Triangel, ſtehen 
bilien anberaumte Termin ift, wie erwähnt, zum Verkauf bei der verwittweten Reg. ⸗Con⸗ 
auf den 17. April c. feſtgeſetzt, und wird die⸗ ducteur Königk, wohnhaft polniſche Gaſſe 
ſelbe um 4 Uhr Nachmittags im Sitzungsſaale Nr. 110. Brieg, den 6. März 1844. 


des Civil⸗Tribunals erſter Inſtanz Kaliſcher 
Gouvernements in Kaliſch vor dem hierzu d 
legirten Tribunals⸗Aſſeſſor Herrn Joſeph 
Tymieniecki ſtattfinden. 

Das zur Licitation niederzulegende Vadium 
iſt auf 1000 Siber⸗Rubel oder 1111 Thlr. 
3 Sgr. 4 Pf. beſtimmt. 

Von dem Kaufpreiſe werden circa 16,000 
Thaler an, dieſe Immobilien hypothekariſch 
laſtende Amortiſations-Vorſchüſſe abgezogen, 
hinſichtlich deren Käufer in die Rechte des frü⸗ 
hern Eigenthümers tritt, und davon blos jähr⸗ 
liche Amortiſations⸗Prozente abzutragen hat. 

Andere Kaufbedingungen ſind jeder Zeit bei 
unterzeichneten Tribunals⸗Advokaten als defi⸗ 
nitiven Syndicis der Maſſe Pohl u. Comp., 


e= liche Aufnahme, 


Ein auch zwei Penſionaire finden freund⸗ 
iche At Aufſicht und Pflege, bei einem 
öffentlichen Lehrer, der auch, wenn es ge⸗ 
wünſcht wird, Unterricht in der Muſik ertheilt, 
Das Nähere, Ohlauer Straße Nr. 22, in 
Breslau, bei dem Lehrer Fiſch er. 


14 2 
Schöner Karpfen⸗Strich 
iſt bei dem Dominium Hönigen, Kreis Nams⸗ 
lau, zu verkaufen. 5 

Ein Rittergut, das ſich ſeiner Lage nach zur 
Dismembration eignet, iſt veränderungswegen 
mit 10,000 Rtl. Anzahlung zu verkaufen durch 

F. H. Meyer, Weidenſtr. Nr. 8. 


Ein halbes Dutzend Mahagonf⸗Stühle ſte⸗ 


eben ſo wie im Bureau des Herrn Tribunals⸗ hen zum Verkauf Vorderbleiche Nr. 5. 


Schreibers beliebig durchzuſehen, wozu hiermit 
die Herren Kaufluſtigen ergebenſt eingeladen 
werden. 
Kaliſch, den 20. Februar 1844. 
Zagurowski. Walentowicz. 


Casperke's Winter⸗Lokal. 


Sonntag den 10. Februar 


Großes Konzert, 


Von 6 Uhr ab werden folgende Piecen auf⸗ abzugeben. 


geführt: ein Quodlibet von Strauß, 
Jufanterie⸗Signal⸗Galopp von DL: 


Ein Windſpiel 
iſt zu verkaufen Viehmarkt Nr. 1. 


Ein Bull⸗Dogg, 1 Jahr alt, iſt billig zu 
verkaufen Neumarkt Nr. 30, bei Wagner, 


Wer eine meublirte Wohnung von 1 oder 
2 Stuben nebſt Kabiner in der Nähe des 
Theaters zu vermiethen wünſcht, beliebe ſeine 
Adreſſe Ohlauer Straße Nr. 33 im 1. Stock 


Wagen⸗Verkauf. 
Ein faſt neuer, leichter, dauerhafter Halb⸗ 


brich (ganz neu), Kriegers Luſt⸗Feſt⸗ wagen, modern, vierſitzig, breiter Spur, eiſer⸗ 


Marſch von Gung'l u. a. m. 
Hierzu ladet ganz ergebenſt ein 
Jacoby Alexander, 
Muſik⸗Dirigent. 


Großes Konzert 


nebſt Blumen⸗Verlooſung findet Sonntag den 
10, März in meinem Wintergarten ſtatt. 
Menzel, vor dem Sandthor. 


Im Kaffehauſe zu Brigittenthal 


| 


nen Achſen, Bedientenſitz und mit Neuſilber 
garnirt, wozu Rückverdeck, vorn mit Fenſtern, 
iſt wegen Abſchaffung der Equipage, Tauen⸗ 
zienſtraße Nr. 4 b., zu verkaufen. 


Zu vermiethen 


und Oſtern zu beziehen, iſt wegen Verſetzung 
des gegenwärtigen Miethers, eine halbe Etage, 
neue Schweidniker Straße Nr. 4 a. 


WWW EEE TT 
Wegen ſchleuniger Verſetzung eines Beam⸗ 


findet Sonntag den 19. März eine muſikali⸗ ten iſt Werderſtraße Nr. 37, 2 Treppen hoch, 
ſche Unterhaltung auf der Wiener Schlag- ein Quartier, beſtehend in vier Stuben, einer 


Zitter ſtatt. 
Belieben. 


Miniatur-Bibliothek, 


vollſtändig, 200 Bändchen, noch neu, iſt billig 
zu verkaufen Nikolaiſtraße Nr. 5, 1 Stiege hoch. 


KIS. 


Anfang 3% Uhr. Entree nach Ka 


mmer, Küche, Entree nebſt Beigelaß, von 
ſtern d. J. ab für 150 Rtlr. zu vermiethen. 


Näheres daſelbſt. 


Zu vermiethen 
iſt Nikolaiſtraße Nr. 22 ein Gewölbe m 
nem Vorbau nebſt Comtoir. 


Ein Keller 


it ſchö⸗ 


Es wird ein Gut in Schleſten von circa [it Termino Oſtern a. e. Schmiedebrücke Nr, 


12— 1800 Morgen Acker mit hinreichendem 28 zu vermiethen. Näheres beim 


Holz und Wieſen ohne Einmiſchung eines Meiſter Jander daſelbſt. 


Dritten zu kaufen geſucht. Briefliche Adreſſen 
bittet man unter Beifügung eines Anſchlages 
A. B, Breslau poste xestante franco ein⸗ 
zuſenden. 


n Orechsler⸗ 

Zu vermiethen 
und Termin Johanni dieſ. J. zu beziehen iſt 
Blücherplatz Nr. 6 die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Stuben, 3 Alkoven, 1 Enkree, 1 Küche, 


Für eine Herrſchaft iſt Albrechtsſtr. Nr. 52 nebſt Boden und Keller. Das Nähere hier⸗ 


ein Stall für drei Pferde, Wagenremiſe und | über Neue⸗Weltgaſſe Nr. 16 
dem nöthigen Beigelaß ſofort zu vermiethen. zwiſchen 1 und 2 Uhr. 


im zweiten Stock 


495 


2 


Zweite Beilage zu AP 59 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 9. März 1844. 


Den zahlreiche 


Auflage, oder gegen andere gute Verlags Ü 
Leipzig. Die näheren Bedingungen find in unſerer Buchhandlung (Altbüße 
einzuſehen. N ? 


Beleuchtung. 


Da in den hieſigen Zeitungen, jedesmal in den gegen mich geftellten Annoncen fortwäh⸗ 
rend nur allein die utzſchneiderſche Fabrik in München zur Herabwürdigung meiner 
Kunſtſachen aufgeſtellt wird, ſo erkläre ich hiermit feierlich, daß ich meinem e Inſtitut 
in Anfertigung aller optiſchen Inſtrumente in jeder Art eben fo vorſtehe, als der Utz ſchnei⸗ 
der der Seinigen vorgeſtanden hat. Auch bin ich ſehr gern bereit, auf Erfordern mich jeder 
Prüfung in der techniſchen Catoptrik und Dioptrik zu unterwerfen, indem ich nicht in eine 
Stadt, wie Breslau iſt, wo ſolche ausgezeichnete Inſtitutionen ſich befinden, gekommen bin, 
um den Kennern der Sache etwas vorzuſpiegeln. 

‚ Heis, Okuliſt und Optikus aus Nymwegen. 


Erlernung der Deſtillation 


und Rumfabrikation. 


Mit dem bevorſtehenden Quartal können ſowohl jüngere als erwachſene Perſonen, 
welche das Deſtillations⸗Geſchäft in feinem vollen Umfange, die Rum ⸗Fabrika⸗ 
tion und Brennerei praktiſch und gründlich nach den neueſten Fortſchrit⸗ 
ten und in kurzer Zeit zu erlernen wünſchen, unter ſoliden Bedingungen in meinem 


Geſchäft eintreten. = 
A. L. Möwes, 


Apotheker, Beſitzer eines öffentlichen Deſtillations⸗Geſchäftes, 


; P. P. Dresdener Straße, in Berlin. 
Die hier anweſenden öſterreichiſchen 


National⸗Sänger 


werden heute Abend in meinem Lokale fingen. 


Carl Gottſchling, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 9, im Held'ſchen Hauſe. 


Boͤrſen⸗Notizbuͤcher 


liniirt und unliniirt, ganz bequem eingerichtet und ſauber gebunden, empfehlen: 
Klauſa und Hoferdt, Eliſabeth⸗Straße 6. 


JJ... 2222229272532 


5 Gaͤnzlicher Ausverkauf. = 


Da ich mein Geſchäft aufgebe, ſo verkaufe ich 
ſämmtliche Waaren unter dem Koſtenpreiſe. © 


= Salomon Prager jun., Ring 49. & 
8 8 8 0 8 8 1 8 8 20 — — 8 —— 886885 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich in der beendigten Frank⸗ 
furter g. d. O. Meſſe mein Lager durch vortheilhafte Einkäufe wiederum aufs Voll⸗ 
ſtändigſte aſſortirt habe, und empfehle beſonders die ſchönſten ſchwarzen Mailänder 
Glanz⸗Taffte in allen beliebigen Breiten und Preiſen, ebenſo gewirkte und gedruckte 
Umſchlage⸗Tücher in alen Nuancen zu Confirmirungen fich eignend, die 
allermodernſten wollenen und halbwollenen Kleiderſtoffe, ſo wie glatte und faconn. 
Camelotts, Pondicheries, Eternelles, Aſſandrines, Poil de Chevres u. ſ. w., Katz 


She 


a —— — L—: — —— ——— —— 


2 


tune den Mouſſeline de Laine aufs Täuſchendſte ähnlich, die feinſten franzöfifchen | & 


Mouſſelines und Battiſten, wie überhaupt ſehr verſchiedenen Novitäten der jetzigen 


Jahreszeit angemeſſen. 
P. Weisler, 
Schweidnitzer-Straße Nr. 1, im Haufe des Kaufmann Hrn. C. G. Muller. 


Mehlweißen, 25 Stuͤck 1 Sgr., 


ſind im Laufe künftiger Woche für den Sonntag Lätare zu haben; zugleich empfehle ich, um 
damit zu räumen, überzogenen Koriander, das Pfund mit 6 Sgr., den Stein mit 3 Rthl. 
10 Sgr., überzogene Mandeln, das Pfund 10 Sgr., den Stein 6 Rthl. 


B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28. 


Kaufgeſuch eines Hauſes. 


Sollte ein Beſitzer eines innerhalb der Stadt belegenen Hauſes geneigt ſein, an einen 
reelen Käufer ſein Grundſtück zu verkaufen, ſo kann von dem keene ein Käufer, 
9 Verkauft Wehn von EN Rthl. leiſten 1555 nachgewieſen werden. Anſchlag und 

„Bedingungen bittet man unter verſiegelter Adreſſe A, Z, bei v. Schwel⸗ 
lengrebel, Ketzerberg Nr. 21, abzugeben. ® I Ale 


Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir die ganz ergebenſte Anzei 2 
daß ich mich am hieſigen Platze Reuſcheſtraße Nr. 24, in den 3 5 55 


Tapezirer und Dekorateur 


ekablirt habe. Zugleich erlaube ich mir, mich mit allen Arten Sophas, Schlafſophas, Pol 
ſterſtühlen, Ruhekiſſen, Matraben, Koffern, ſpaniſchen Wänden, Hale ergen bad ahgchen 
Artikeln zu empfehlen, und verſpreche bei prompter und reeler Bedienung die möglichſt billi⸗ 


E — ee re Carl Seppe. 
Die Hutfabrik von Robert Haſelbach, 


Blücherplatz Nr. 2, 


aſſortirtes Lager von Filz⸗ und ſeidenen Hüten en gros und en detail, 
unter Zuſicherung billigſter und a Sehen h 


zu machen, 
en, als 


empfiehlt ihr wohl 


u Beſitzern alter Auflagen des Brockhaus' 
ſchen Converſations⸗ Lexikons 


offeriren wir den Umtauſch ihrer alten, mehr oder weniger unbrauchbar gewordenen Auflagen gegen die neueſte 
„Artikel der rühmlichſt bekannten Brockhaus'ſchen Buchhandlung in 
r⸗Straße Nr. 10, an der Maria⸗Magdalena⸗Kirche) 


Aug. Schulz und Comp., in Breslau. 


Die hieſigen chriſtlichen Handlungsdiener wer⸗ 
den auf kommenden Sonntag den 10. d., Nach⸗ 
mittag 2 Uhr, zu der bewußten Konferenz im 
Handlungsdiener⸗Inſtitut, Schuhbrücke Nr. 50, 
freundlichſt eingeladen. 

Eine große Auswahl in 


Billard⸗Baͤllen, 
Kegel⸗Kugeln, 


von lignum sanctum, nebſt andern dazu ge 
hörenden Artikeln, empfiehlt: 
C. Wolter, 
große Groſchen⸗Gaſſe Nr. 2. 


Staͤhre⸗Verkauf. 


Aus meiner Hennersdorfer Schäferei habe 
ich, nach erfolgtem Verkauf der erſten hier auf⸗ 
geſtellt geweſenen Parthie Sprungſtähre, einen 
zweiten Transport Stähre in meinem Hauſe, 
Ring Nr. 47, zum Verkauf geſtellt. a 

Breslau, den 1. März 1844. a 
v. Weigel. 

Neuländer Düngergips 
offerirt zum billigſten Preiſe: 
Adolph Reisner, 
Karlsſtraße Nr. 35. . 

Gänzlicher Ausverksuf von Spie⸗ 

geln und Meubles: Ring Nr. 15. 
Lokal⸗ Veränderung! 

Mein Commiſſions⸗Comptoir 
Ohlauer Straße Nr. 77 verlege ich von 
Montag den 11ten d. Mts. ab in meine 
Wohnung, Biſchofſtraße Nr. 7, 
in der goldnen Sonne erſte Etage vorn 
heraus, E. Berger. 

Um einem Gerüchte zu begegnen, wel⸗ 
ches ſich verbreitet hat, erkläre ich hier⸗ 
mit, daß ich in meinem Geſchäft, wel⸗ 


Vollkommen ähnliche Portraits, in Oel 
Bruſtbild, in ſehr gefälligem Format, à einen 
Friedrichsd'or; auch in größerem Format, wie 
Familien⸗Tableaux, werden durch Unterzeichne⸗ 
ſen gefertigt, alle ſoliden Beſtellungen zu 
Kirchengemälden und Altarblättern angenom⸗ 
men und zur vollkommenen Zufriedenheit ſchnell 
und prompt beendet. 

Gefällige ſchriftliche auswärtige Anfragen 
beliebe man portofrei an ſeine Adreſſe gelan⸗ 
gen zu laſſen. Breslau, den 4. März 1844. 

Lambert van Bokkelen, 
Portrait: und Hiſtorien⸗ Maler. 
Neumarkt Nr. 1, eine Stiege. 


Fertige Herren-, Damen- und Knaben⸗ 
hemden, Chemifets, Halskragen und Man⸗ 
ſchetten, Piqus⸗Bettdecken, dergl. abgepaßte 
Damenröcke, Halb- und Ganz⸗Piqué, fo 
wie echtfarbige breite bunte Neſſel- und 
Kleider-Kattune, 14 Berliner Ellen von 
1 Rtlr. 2 ½ Sgr. an; ebenſo übernehme ich 


Bleichwaaren 


auf eine der beſten Naturbleichen unter 
Verſicherung der /reelften und billigſten 
Bedienung. 

Eduard Friede, 


Schuhbrücke, Ecke des Hintermarktes. 
een enn 


8 e 129 ja Ehe) 8 ches feit einer Reihe von Jahren unter 
er Auswahl, von 17%, bi r., a 7 

85 die neueſten Poile de Cherre 3% br., 28 55 Sima Fate je 1 ne 
5 von 5 bis 7 Sgr., glatte und gemuz keinen heilnehmer irgend einer Ar habe. 
ſterte Camelots, beſter Qualität, 10 u. . Breslau, den 7. März 1844. 

1 12 Sgr., Kleider⸗Kattune à 2 und 4 8 L. Jaffé. 
Sgr., und die neueſten Sommer- Uum⸗ % | Ta 
l ſchlagetücher, empfiehlt die Modewaa⸗ &| Von hochſtämmigen Obſtbäumen, 


Sren⸗Handlung von M. B. Cohn, 8. 


Alti ; 
e e ſehr ſorgfältig behandelt und veredelt, ſind 


auch dieſes Frühjahr wieder gegen 12 
Schock abzulaſſen; das Schock der fein⸗ 
ſten Tafelobſtſorten koſtet 15 Rtlr., — 
das Schock der Obſtbäume, wo nicht mit 
Sicherheit für den Namen eingeſtanden 
werden kann, 12 Rtlr. 8 
Schwammelwitz bei Ottmachau, 
den 2. März 1844. 
Das Wirthſchafts-Amt. 


Saamen⸗Offerte. 
Die Niederlage der gangbarften Sorten Ge⸗ 
müſe⸗ und Blumen⸗Sämereien von dem Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Hrn. Friedr. Wilh. Wendel 
in Erfurt iſt wie früher bei 7 
etſtr. Nr. 11. 


A. L. Strempel, Eliſab 


Pferde⸗Verkauf. 


Vier ruſſiſche Geſtüt⸗ Pferde, egal! jung; 
ſehr kräftig! 6 bis 7 Zoll hoch; im Gebirge 
und auf nicht unbedeutenden Reiſen vierſpän⸗ 
nig vom Bode gefahren, ſtehen Schuhbrücke 
Nr. 55 zur Anſicht und zum Verkauf. 


Verkäufliche Güter und 


andere Grundſtücke. 

1) Zwei Meilen von Breslau: ein Rittergut 
mit neu erbautem Schloß, ſchönem Park, 
einem Areal von 884 0 und 850 
St. Schafen ꝛc.; Anzahlung 20,000 grelrez 

2) noch näher an Breslau: ein Freigut mit 
neu und maſſiv erbautem Schloß, Areal 
422 Morgen und 300 Schafen; 

3) nahe an Breslau: mehrere herrſchaftliche 

HBeſitzungen mit ſchönen Gärten, im 
Preiſe von A— 10,000 Rthlr.; — ein 
Gaſt⸗ und Kaffeehaus an der Kunſtſtraße 
mit einem Saal, einem Billard, einer 
Kegelbahn, Stallung für 50 Pferde, ei- 
nem Park und 7 Morgen Kräuteracker, 
Anzahlung 3000 Rthlr.; — Ein maſſi⸗ 
ves Kaffeehaus mit Acker und Wieſen, 
Anzahlung 1000 ru 5 

4) in Breslau: ein großes maſſives Haus 
mit Brauerei und Nusſchank (Kretſchmer⸗ 
Nahrung), auch einem Billard, mit der 

Anzahlung von 6000 Rthlr, 

find für Selbſtkäufer durch 15 en nig. 
chzüweiſen. 


Schwarzſeidene Stoffe, 
2%, Sgr., und zu 1 Rtlr. 7½ Sgr. empfiehlt: 
vorräthig bei Leop. Freund, Herrenſtr. 25. 
Herrſchaft Dyhernfurth. Auskunft hierüber 
08000809 08080080008 
2 
8 
von eigenem Anbau and in vorzüg⸗ J 
8 . 
FEC 
Kattern, bei Breslau, iſt beim Kretſcham⸗Be⸗ 
aller Art, übernimmt zur Bleiche 
NB. unter Verſicherung, daß ich nur unſchäd⸗ 
empfiehlt: Moritz Hauſſer. 
Transport der Güter nach Fe D von 
e 
Rechnung ſtellen, wenn ſolche unter meiner 
kleinen Frachtgüter⸗Poſten bis einſchließlich 5 
E. Junghans, sen., Schmiedebrücke Nr. 37, na 


© 
SO00000G 009000 
Gardinen: Mull und Frangen, jo wie auch 
Modebänder, und 15 Ellen Kattun zu 1 Rtlr. 
S. L. Frankenſtein, Ring Nr. 23. 
Eiſenbahn⸗Aktien⸗Schlußzettel ſtets 
Ein Wirthſchafts⸗Eleve 
findet bald, oder zu Oſtern, Aufnahme in der 
ertheilt das Rent = Amt, fo wie in Breslau 
Hr. Schwerdtfeger Ritze, Nikolaiſtr. Nr. 5. 
4 Zucker⸗Runkel⸗Ruͤ⸗ & 
8 ben-Saamen 
licher Güte empfiehlt preiswürdig: 
S. Silberſtein, Karlsſtr. Nr. 45. & 
Eine ſchon lange bewährte Fleiſcherei in 
ſitzer Gebert zu Oſtern zu verpachten. 
Moritz Hauſſer, 
Reuſcheſtraße Nr. 1, in 3 Mohren, 
liche Natur⸗Bleiche anwenden laſſe. 
Fertige Getreide⸗, Klee: und Röthe⸗Säcke 
Zur gefälligen Beachtung. 
Vom 1, März c, ab werde ich für den 
Breslau nach Schweidnitz und umgekehrt, in⸗ 
kluſive Bahnfracht, nur 5 Sgr. pro Etr. in 
Adreſſe — E. Junghans, senior, — in 
Königszelt oder Schweidnitz ankommen; bei 
Ctr. jedoch mit 10 pet. Aufſchlag. 5 
Schweidnitz, im März 1844. 
Spediteur der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eiſenbahn. 25 


Noe igen Sommer lagernde gan 
5 9 Peine Fend J n a 
Sprungftiere. e 1 Pan 

Auf der Herrſchaft Falkenberg ſtehen zwei 2-' J. Stöbiſch 


„ bei 4 Sgr., im 
4 Sgr. 4 Pf., bei ö 2 bei 2 Pfund 
Sgr., empfiehlt 
5 . 7 
jährige Stiere, Mirzthaler Abkunft, zum Verkauf. Kupferſchmiede⸗Straße Nr. Ii, im blauen Adler 


** 


; 9 
Fr. Marquardt's 
Knaben⸗Penſions⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt 
in Breslau, Tauenzienſtraße Nr. 31 b. 
Zum Beginn des neuen Schuljahres werde ich wieder Zöglinge aufnehmen, aber nur 
ſolche, die in dem Alter von 4— 14 Jahren find. 
„Eltern und Vormünder, welche ſich von dem Weſen der Anſtalt genauer zu unterrichten 
wünſchen, können einen gedruckten Plan berfelben von mir beziehen. Ich bemerke hier nur 
im Allgemeinen, daß es ſich in der Anſtalt nicht darum handelt, den der unmittelbaren elter⸗ 
lichen Erziehung entrückten Knaben und Jünglingen Nichts als Koſt, Wohnung und küm⸗ 
merliche Beaufſichtigung, wie es in vielen ſogenannten Penſionen der Fall iſt, zu Theil wer⸗ 
den zu laſſen, ſondern ihnen eine von den Zeitumſtänden dringend geforderte häusliche Er⸗ 
ziehung im vollen Sinne des Wortes zu gewähren, dieſe in innigen Einklang mit demjenigen 
Theile der Erziehung zu ſetzen, welcher durch Schulunterricht und Schuldisziplin bezweckt 
wird, und ſo ihnen das entbehrte treue Vaterhaus zu erſetzen. Dabei hebe ich noch hervor, 
daß auch für Leibesübungen durch Turnen, militäriſche Uebungen u. ſ. w., für muſikaliſche 
Bildung, und, ſoweit es zweckmäßig erſcheint, auch für Converſation in neueren Sprachen 
von Seiten der Anſtalt Sorge getragen wird. Daß mich übrigens ein höheres Intereſſe, 
als das gemeine lucrative, bei Leitung der Anſtalt beſeelt, davon glaube ich bereits genügende 
Beweiſe geliefert zu haben, und eben darauf werden jeden Einſichtigen auch die nach umſtän⸗ 
den billigen Honorarſätze ſchließen laſſen. Ich wünſche durch die Anſtalt einem pädagogiſchen 
As zm 1 115 es 1 in einer großen Stadt, die neben ihren großen 
eförderungsmitteln auch ihre großen Klippen für den Erziehungszweck i 

Urtheil aller Sachverſtändigen ſehr tan it ö e e e e 

Da ich die Anſtalt bereits Jahr und Tag nach dem entworfenen Plane leite, fo muß 
ſich wenigſtens in einem engeren, kompetenten Kreiſe ein Wetheil über dieſelbe gebildet haben, 
und es wird dem Publikum erwünſcht ſein, ein ſolches zu vernehmen. Ich habe daher die⸗ 
jenigen Herren Direktoren und Klaſſen⸗ Ordinarien, mit welchen ich, in Betreff einiger grö⸗ 
ßerer von meinen bisherigen Zöglingen, in näheren Verkehr gekommen bin, um ihre ganz 
freimüthigen, aus der Erfahrung geſchöpften Urtheile über meine Wirkſamkeit erſucht, und 
theile dieſelben mit Erlaubniß jener Herren nachfolgend mit. Fr. Marquardt. 


Dem Hrn. ꝛc. Marguardt bezeuge ich, daß er die ihm anvertrauten Penſionäre zur 
Ordnung anzuhalten bemüht geweſen ift, und die Maaßregeln der Schuldisziplin zu unter⸗ 
ſtützen ſich hat angelegen ſein laſſen. Breslau, den 4 März 1844. 

S Wimmer, Direktor des Friedrich⸗Gymnaſiums. 

DODiaſſelbe bezeugt chönborn, N 

Breslau, den 6. März 1844. Rektor des Magdalena⸗Gymnaſiums. 
Daß die Fnaben⸗Penſions⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt des Hrn. Marquardt eine vor⸗ 
zügliche ſei, welche jungen Leuten die beſte geiſtige und körperliche Pflege angedeihen läßt, 
kann ich aus eigener Erfahrung, die ich bei meinem öffentlichen unterrichte an Zöglingen ſei⸗ 
ner Anſtalt gemacht habe, beſtätigen. Eine auffallend vortheilhafte Veränderung bemerkte 
ich an einem ſeiner Zöglinge, der früher von etwas ungeregelter Natur, nach dem Eintritte 


in deſſen Anſtalt ein muſterhaft fleißiger, sittlicher und beſcheidener Zögling wurde, und ich W 


konnte dies nur dem pädagogiſchen Takte des Hrn. Marquardt zuſchreiben. 
Dr. Köcher, Profeſſor am Magdalena⸗Gymnaſium, Ordinarius von Tertia. 

Des Hrn. Marquardt 's, Vorſteher ꝛc., Ueberwachung feiner Penſionäre, und feine 
Bemühungen, an denſelben die Zwecke der Schule fördern zu helfen, ſind mir, ſo weit meine 
eigene Erfahrung geht, als höchſt gewiſſenhaft und ausreichend erſchienen. 

Breslau, den 28. Februar 1844. Dr. Tzſchirner, 

Schul⸗College am Magdalena⸗Gymnaſium, Ordinarius von Secunda. 
Dem vorſtehenden Zeugniſſe ſtimmt mit Vergnügen bei 
Dr. Elsner, College am Magdalenäum. 


Lokal⸗ Veränderung. 


Von heute ab iſt mein Lager niederländiſcher und ſchleſiſcher Tuche, franzöſiſcher, nieder⸗ 
ländiſcher und ſächſiſcher Bukskins und Courdts, Weſtenſtoffe aller Art, ſo wie die größte 
Auswahl fein gearbeiteter Herren⸗Kleider 


Schuhbruͤcke Nr. 27, 
im Hauſe der Leuckartſchen Buch⸗ und Muſikalienhandlung. 
Breslau, den 8. März 1844. L. F. Podjorsky, aus Berlin. 


an d Geſang⸗Buͤcher 
in Leder und Sammet geſchmackvoll eingebunden, empfehlen für Conſirmanden billig: 
Klauſa und Hoferdt, Buchbinderei, Eliſabeth⸗Straße 6. 


A 
Creme pour dresser et fixer la barbe, 
unentbehrlich für Alle, die Schnurr- und Backenbärte tragen. Durch Anwendung dieſes 
überaus feinen und noblen Mittels bekommt das Barthaar eine prachtvolle Oreſſur, die feinſte 
Geſchmeidigkeit und einen delicieuſen Wohlgeruch, dabei wirkt es höchſt ſtärkend auf das 
Wachsthum der Haare, und kann mit wenig Waſſer ſogleich wieder ausgewaſchen werden. 
Preis pro Flacon mit eingeſchliffenem Glasſtöpſel 10 Sgr. 
Alleiniges Commiſſions⸗sager für Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21. 


| 12 Ballen Boͤhmiſcher Hopfen 


ſind für auswärtige Rechnung zu verkaufen. Näheres Schweidnitzer Str. 39, im Comtoir. 


Saamen- Offerte. 10 Rthl. Belohnui 


(Bei Abnahme grösserer Quantitäten eine 
angemessene Preiserniedrigung.) 

Grassaamen für Wiesen und Weiden in 
den besten Sorten, à Ctr. 10 — 16 Rthl.; 
englisches Raigras (sehr schwerer engl. 
Origin.-Saamen), à Ctr. 14—18 Rthl., à 
Pfd. 6 Sgr.; italienisches Raigras (ächt) 
à Ctr. 25 Rthl., a Pfd. 8 Sgr., Runkel- 


496 


be aas 
S Procent Zinſen 
gewährt der Ankauf eines neu gebau⸗ 
ten, gut gelegenen Hauſes für ein Ca⸗ 
pital von circa 20,000 Thlr. Das Nä⸗ 
here Hummerei Nr. 3, par terre, 
Wer ein Paar geſunde Reiſepferde 
zu verkaufen hat, beliebe es eben da⸗ 


* 
» 
f } 
2 7 
ſelbſt anzuzeigen. 
We eee EIG 


Patentirte Dreſchmaſchinen, 
Schroot⸗ Mühlen, Häckſelſchneide⸗, 
Malzquerſch⸗ und Kartoffelmaſchinen, 
ſämmtlich auf das Zweckmäßigſte conſtruirt; 
ferner eiſerne Krippen, Naufen, Futter- 
tröge, Küchenausgüſſe, Dachfenſter 
und eine große Auswahl von allen Sorten 
eiſerner Koch⸗ und Heizöfen empfiehlt zu 
geneigter Abnahme die Niederlage des 

Melchinger, 
Sandſtraße Nr. 2, nahe am Nesmarkt. 
bis 500 Rthlr. a 5 p. Cent wer⸗ 
den gegen ſichere 2. Hypothek auf ein hieſiges 
Grundſtück bald geſucht. 
Hennig, Schmiedebrücke Nr. 37. 
Gardinen⸗Mulls, 
glatte, brochirte und ächt geſtickte, 


7 


ranzen, 
Borten, Schnuren und Quaſten, empfiehlt zu 
Meß ⸗Fabrikpreiſen 
Lonis Schleſinger. 
Roßmarkt ⸗Ecke 2, Mühlhof 
1 Treppe hoch. 
Bei hellem und trüben Wetter werden 


Daguerreotyp⸗Portraite 
a 1 ½ Rthlr., Sitzung 1 Minute, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 22 im Deutſchen Haufe angefertigt. 

Ein junger Mann wünſcht unter ſoliden 
Bedingungen Beſchäftigung in ſchnell, ſchön 
und korrekter Abſchrift. Das Nähere zu er⸗ 
fragen Nikoraiſtr. 67, Ite Etage rechter Hand. 
Zur geneigten Beachtung. 

Durch mehrfache Anfragen veranlaßt, habe 
ich mir einen Vorrath guter katholiſcher Ge: 
bet und Betrachtungsbücher in paſſenden, wie 
auch geſchmackvollen Einbänden beſchafft, was 
ich hiermit ganz ergebenſt zur Anzeige bringe. 

Richard Lange, 

Buchbinder u. Leder⸗Galanterie⸗ Arbeiter, 

Albrechtsſtraße Nr. 48. 


Geldverkehr. 


10,000 Rtl. und 4000 Rtl. find zu 4½ pCt. 
Zinſen zu Oſtern auf hieſigez Grundſtücke aus⸗ 
zuleihen durch H. Meyer, 
Weidenſtraße Nr. 8. 


€ * 
Fuͤr Landwirthe. 
Getreide⸗Säcke, Sack⸗Drillich und 
Leinwand verkauft billigſt: 
Wilh. Regner, Ring, goldne Krone, 
Zur Bequemlichkeit meiner geehrten 
Abnehmer habe ich ein Lager von meinen 
Creas⸗Leinen aus beſten Handgeſpinnſtgarnen 
bei Herrn F. A. Stilch in Breslau, Wei⸗ 
denſtraße Nr. 29, Stadt Wien, niedergelegt 
und bitte ich ergebenſt, mein Fabrikat, welches 
wegen beſonderer Haltbarkeit ſehr zu empfehlen 
iſt, geneigter Beachtung werth zu halten. 
Daſelbſt werden auch alle Gattungen roh 
leinene gewebte Waaren und Garne zur 
Bleiche übernommen, welche auf meiner Na⸗ 
tur⸗Bleiche zu Ruhbank bei Landeshut beſtens 
beſorgt werden ſollen. 


> 5 
Zu verkaufen iſt ein in Mitte der Stadt 
gelegenes Grundſtück, wo ſeit vielen Jahren 
ein Handel betrieben wird. Näheres durch 

Herrn Hennig, Schmiedebrücke Nr. 37. 

Eine Parthie leere Rum: und Wein⸗Ge⸗ 
bind ſind billig zu verkaufen bei L. F. Roche⸗ 
fort, Schweidnitzerſtraße Nr. 53. 


Zu vermiethen iſt eine kleine Stube für 
einen anſtändigen ruhigen Miether oder Mie⸗ 
therin Term. Oſtern, Hinterhäuſer Nr. 17, 
nahe am Roßmarkt. 

Tauenzienſtraße Nr. 4 b. iſt eine hohe 
Parterre-Wohnung beſtehend aus drei großen 
Zimmern, Küche und Beigelaß nebſt Garten⸗ 
benutzung zu Johanni a. c. zu vermiethen, 
und das Nähere zu erfragen dort, ſowie An⸗ 
tonienſtraße Nr. 2 im Comtoir, 


Auf Termin Ostern 

zu vermiethen u. auf Verlangen zu jeder 
Zeit zu beziehen, ist Tauenzienstr. 
Nr. 31 B, zum Kometen, noch eine 
Wohnung in der ersten Etage von drei 
Stuben, ;geräumigem Mittelkabinet, wohl- 
eingerichteter Rochstube , Entrée und 
dem nur immer benöthigten Beigelass, 
so wie Gartenbenutzung. — Auch ist 
ebendaselbst eine Stube, zn einen soli- 
den stillen Miether abzulassen, 


Angekommene Fremde. 

Den 7. März. Goldene Gans: Herr 
Kammerherr v. Elsner aus Zieſerwitz. Herr 
Gutsbeſ. v. Lieres a. Stephanshain. HH 
Kaufl. Jonas a. Berlin, Marwedel a. Leipzig, 
Kenſing a. Stettin. Fr. v. Hauer a. Dresden. 
Weiße Adler: Herr Erb Landmarſchall 
Kammerherr Graf v. Sandreczki a. Langen⸗ 
bielau, Hr. Amtspächter Schulz a. Schönborn. 
HH. Kaufl. Lade a, Geiſenheim, Eiſerhardt 
a. Potsdam. Hr. Baumſtr. Wollenhaupt a. 
Liegnitz. — Hotel de Sileſie: Hr. Oberſt⸗ 
Lieutn. v. Walter⸗Cronegk aus Kapatſchütz. 
Hr. Gutsbeſ. Hein a. Tſcheſchen. HD. Kaufl. 
Cohn a, Liegnitz, Tannhäuſer a. Rauden, Sie⸗ 
gert aus Parchwitz. — Drei Berge: Herr 
Juſtiz⸗Kommiſſ. Hilliges a. Neumarkt. Herr 
Partik. Eſche a. Limbach. Hr. Gutsbeſ. Becker 
a. Leſchwitz. HH. Kaufl. Reininghaus a. Als 
tona, Beſſer aus Freiberg. — Goldene 
Schwert: HH. Major v. Berge u. Herren⸗ 
dorff a. Neiſſe. Hr. Kaufm. Große a. Kö: 
nigsberg. — Deutſche Haus: Hr. Kaufm. 
Cohn a. Poſen. Hr. Lieut. Aſchermann aus 
Glogau. — Blaue Hirſch: HH. Kaufleute 
Sülter a. Magdeburg, Veit a. Berlin. Herr 
Oekonom Neigenfind a. Sohrau. — Rauten⸗ 
kranz: HH. Direktor Neumann u. Juſtiz⸗ 
rath Adamietz a. Gr. Strehlitz. Hr. Sekret. 
Franke a. Strehlen. — Weiße Storch: HH. 
Fabrikanten Mirbt und Scholdmann a. Gna⸗ 
denfrei. — Hotel de Saxe: Hr. Glasfa⸗ 
brikant Bartſch a. Wilhelmshütte. — Weiße 
Roß: Hr. Kaufm. Sänide a. Rochlitz. Hp. 
Fabrikanten Herrmann u. Sproſſe a. Schweid⸗ 
nitz. — Goldene Hecht: Herr Kaufmann 
Forberg a. Cölleda. 8 

Privat⸗ Logis. Reuſcheſtr. 28: Hr. Kauf: 
mann Juliusberg a. Berlin. — Altbüſſerſtr. 
26: Hr. v. Reymann a, Greifswald. — Ritter⸗ 
platz 8: Hr. Ob.⸗Bergamts⸗Sekret, Dietrichs 
a. Brieg. — Goldene Radegaſſe 3: Hr. Tas 
bakfabrikant Alexander a. Hamburg. 


Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 8. März 1844. 


rüben in den besten Sorten à Pfd. 5—7 
Sgr.; französisches Raigras à tr. 18 Rtl.; 
rother immerwäbrender Klee (Coco-grass) 
à Pfd. 20 Sgr.; Incarnatklee à Ctr. 22 Rtl., 
A Pfd. 10 Sgr.; Unterrüben à Pfd. 10 — 
12 Sgr.; Kopfkohl a Pfd. 20 Sgr. — 1 Rtl.; 
so Wie alle übrigen in unserm Preisver- 
zeichnisse (welches Anfang Februar die- 
‚sex Zeitung beigelegen) aufgeführten Ar- 
tikel, sämmtlich von geprüfter Gü- 
te, empfehlen wir den resp. Konsumen- 
‚ten zur geneigten Beachtung, mit dem 
:Bemerken, dass wir kein Verkaufs- 
Lokal in der Stadt mehr inneha- 
ben, sondern dasselbe in unsern 
‚Garten verlegt worden. 

Eduard u. Moritz Monhaupt, 

‚Handelsgärtner, 
Gartenstr Nr. 4, 
(Schweidnitzer Vorstadt) im Garten. 


Apollo⸗Lampen⸗Leuchter, 
für praktiſch befunden, welche beſonders für 

omptoire und Bureaux ſich eignen, weil das 
Licht dem Auge nie nachtheilig wird; einflam⸗ 
mig pro Stück 2 Rthl., zu zwei Lichten a 3 
he zu haben bei S. Innocens Eder, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 34. 

Zum 1. April ſind 2 meublirte Zimmer mit 
Benutzung einer Gartenlaube zu vermiethen, 
Gartenſtraße Nr. 21, links im 2. Stock, 


zu geben im Stande iſt, die zur gerichtlichen 
Belangung des Thäters führen. 

Feine 
Lafama-Cigarren, 
1000 Stück 11 RNthl. 

5 F e i n. e 
Britania- Cigarren, 
1000 Stück 13 Nthl. 

x Feine 
Silva-Cigarren, 
1000 Stück 13 Ntbl. 

Diefe Sorten habe ich vor zwei 
Jahren auf trockenes Lager gebracht, 


‚und empfehle fie von jetzt an zur gefälli⸗ 


gen Beachtung. 


C. G. Mache, 
Breslau, Oder⸗Straſße. 

Eine ſchöne Erbſcholtiſef, 3 Meilen von 
Breslau, mit maſſivem neuen Wohnhauſe und 
dergl. Wirthſchafts⸗Gebäuden, Garten, vor⸗ 
trefflichen Leckern, guten Wieſen, Strauchholz, 
und guten Viehbeſtänden, iſt für 16,500 Atl. 
ſofort zu verkaufen. Der Anſchlag ift bei mir 
zu inſpiziren. 


Tralles, 
vorm, Gutsbeſitzer, Schuhbrücke 45. 


Freiburg, im März 1844. 5 Geld- Course. Briefe. 8 
C. G. Härtel, Sr N 
Leinwand Fabrikant. Holländ, Rand Ducaten . — a 
Zu verkaufen: Kaiserl, Ducaten 96 1 
N iedrichsdior rr. — 
Oel⸗Gemälde, Athürige Kleiderſchränke, der⸗ 1 er 11%, 13% 
gleichen Kommoden, Schlafſophos, ein großer poinisch Courant — 2 
a run und ein Mahagoni⸗Tiſch pomisch Papiergeld .. .  . BETA 
mit Schachbrett: 8 mn 34 a 1. 511 af 
Nadlergaſſe Nr. 7, bei J. Brückner. 105 s 
Drei privil. Apotheken Zins. 
2 16, 19, und 22,000 Khlr. en Feeder Ogurzer kuss 
würdig gegen 6 bis 10,000 Rthlr. Einzah- a en 37. | 102 — 
lung zu verkaufen durch S. Militseh, kn Pr. ine h n — 90 — 
Bischafasträspe. ͤ ͤ Esun Fi u Breslauer Stadt-Obligat. . | 31% 101 — 
7 3 al 1 1 — 
Landhaus zu vermietben. sr nn 4, — 
Das herrſchaftliche Wohnhaus in Märzdorf, ale dito ile 3% | 100 ak Ja; 
Münſterberger Kreiſes, im Jahre 1835 maſſiv Sehies, Blandbr. b. 1000 f. so 100% — 
und wohnlich erbaut, 7—8 Stuben, Gewölbe, ro alto 600 R. 3½ — 72 
Küche und Keller enthaltend nebſt einem Obſte ate Lite. B. alto 1000 k. 4 | 1051, — 
und Gemüſegarten, nöthigenfalls auch mit] to dito 800 l. 4 — — 
Stallung „ iſt von Oſtern d. J.] aito dito 3½% 100% — 
an zu vermiethen. x E band chen 0/84 Yo 
Nähere Auskunft ertheilt der Rechnungsfüh⸗ 1 85 a Re 4 | 105%, ai 
rer Antony in Kunern bei Münfterberg. ald ade litt 8 DH 118%, 
Zu vermiethen ift auf Oſtern eine möblirte Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 — 124% 
Vorderſtube, wie auch Hinterſtuben nebſt Ka- dito dito Prioritäts | 4 — —.— 
binet, Nikolai⸗Straße Nr. 11, im dritten Disconto 44 — 


Stock. h 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


1 | Thermometer 
7. März. 1844. Barometer 7 r Gewölk. 
3. L. inneres. | äußeres een Wind. | 

Morgens 6 uhr. 27“ 660 + 3 0— 2 01 06 8 0° überwölkt 
Morgens 9 uhr. 7241+ 3 2) + 0 2 08 iD 0° 75 
Mittags 12 uhr. 7,7444 3 00— 0 6 0,3 NW 70 7 
Nachmitt. 3 Uhr. 798+ 3 1 0, 0) 1 0 N 7⁰ 50 
Abends 9 uhr. 8660 / 2, 4]— 0, 6] 12 N 14° 


Temperatur: Minimum — 2, 0 Maximum + 0, 2 Oder 0, 0 


